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Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus. 
* In Poſen außer in der 
Expedition dieſer Zeitung 
(Wilhelmſtr. 17) 
bei G. 9. Alt ici & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei Th. Spindler, 
in Grätz bei L. Streiſand, 
in Leſeritz bei ph. Matthias. 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

cheinende Blatt beträgt vierteljährlich 1 die Stadt 

ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Ar. 349. 


Morgen: Ausgabe. 


Sonnabend, 22. Mai. 
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1 Breiundachtzigſter Jahrgang. 


Anno. een ⸗ 
Annahme⸗Bureaus. 
In Berlin, Breslau, 
We DUMME = El 

amburg, Leipzig, n 
Stettin, Stuttgart, Wien: 
bei 6. L. Baube & Co., 
Haaſenſtein & Vogler, 
Rudolph Moſſe. 

In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Bnvalidendank“, 


1880. 


J. 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
pro Monat Juni werden bei allen Poſt⸗ 
auſtalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
der unterzeichneten Expedition zum Betrage 
von 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 
machen. 25 . 

| Expedition der Poſener Zeitung. 
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„Ueber den Geſetzentwurf, betreffend den Schutz 
gewerblicher Arbeiter gegen Gefahr für 
Leben und Geſundheit. 


Bei der erſten Berathung des Sozialiſtengeſetzes im Reichstage 
wurde allſeitig anerkannt, daß neben den Sperrmaßregeln, welche 
dieſes Geſetz einführte, eine poſitive Thätigkeit der beſitzenden Klaſſen 
zur Hebung des Arbeiterſtandes einhergehen müſſe, und wurde 
mit Recht hervorgehoben, daß letztere das bei weitem Wichtigere 
in der Gruppe der Vorkehrungen gegen die Sozialdemokratie 
bilde. In der Sitzung des Reichstages vom 17. April d. J. hat 
nur den Abgeordnete von Kardorff als ſolche poſitive Maßregeln 
angeführt: die Anträge Stumm auf Einführung von Arbeiterzwangs⸗ 
verſicherungskaſſen, die Beſtrebungen zur Reviſion der Gewerbeord⸗ 
nung und vor Allem die euphemiſtiſch als Wirthſchaftsreform bezeich⸗ 
nete Vermehrung der Steuern. Der Reichstagsbericht ſchaltet jedoch 

bei dem Referat über die Aeußerung des genannten Abgeordneten 
„Gelächter“ ein, und in der That ſcheinen ſogar die Vertheidiger der 
neuen Wirthſchaftspolitik ihre Aufgabe mit den bisherigen Maß⸗ 
regeln noch nicht für erſchöpft zu halten, wie aus dem vom Bun⸗ 
desrathe veröffentlichten Geſetzentwurf betreffend den Schutz ge⸗ 
werblicher Arbeiter gegen Gefahr für Leben und Geſundheit 
vorgeht. Derſelbe iſt in der „Poſener Zeitung“ vom 17. v. M. 
abgedruckt, früher ſchon hat ihn der Verein zur Beförderung des 
Gewerbfleißes in Berlin zugleich mit dem „Entwurfe eines Ge⸗ 
ſetzes betreffend die Anzeige der in Fabriken und ähnlichen Be: 
trieben vorkommenden Unfälle“ an viele verſchiedene Korpora⸗ 
tionen mit der Bitte überſandt um Mittheilung der gegen die 
Entwürfe etwa zu erhebenden Bedenken. Wie aus Berlin ver⸗ 
lautet, ſoll nun jedoch letzterer Entwurf bei dem Reichskanzler 
auf Hinderniſſe ſtoßen, und da dies bei den jetzt im Reichstage 
obwaltenden Parteiverhältniſſe ſo viel bedeutet, als daß das Zu⸗ 
ſtandekommen dieſes Geſetzes ohne alle Ausſicht iſt, bleibt 
nur jener obenbezeichnete erſte Entwurf beſtehen, welcher viel ⸗ 
leicht Geſetz werden wird. Es iſt eine geringe Abſchlags⸗ 
zahlung, welche den Freunden einer friedlichen Entwickelung der 
ſozialen Verhältniſſe in dieſem Entwurf geboten wird; immerhin 
iſt es ein Fortſchritt zum Beſſeren, und vor Allem verdient das 
in demſelben zum Ausdruck gelangte Prinzip, daß nach langer 
„ Pauſe wieder einmal etwas zur Verbeſſerung der Lage 
des gewerblichen Arbeiters geſchehen müſſe, die rückhaltloſe Aner⸗ 
kennung jedes freiſinnigen Bürgers. g 
Der fragliche Entwurf iſt eine auf § 120 Alinea 3 der 
Gewerbeordnung baſirte Aufzählung einer Reihe von Sicherheits⸗ 
Vorkehrungen, a) für Fabriken, welche Arbeiter in geſchloſſenen 
Räumen beſchäftigen, und b) für gewerbliche Anlagen, in welchen 
durch elementare Kraft bewegte Maſchinen Verwendung finden. 
Die einzelnen Beſtimmungen im Texte dieſer Vorſchriften ſind 
ſämmtlich ſachgemäß und in der Faſſung klar, und enthalten die⸗ 
ſelben das Minimum der für die Sicherheit der Arbeiter noth⸗ 
wendigen Maßregeln. Auffallend bleibt die Fortlaſſung der Be⸗ 
zeichnung derjenigen Inſtanz, welche die Befolgung der gegebenen 
Vorſchriften überwachen ſoll, d. h. die Bezeichnung, ob die Orts⸗ 
polizeibehörde oder der Gewerberath (Fabrikeninſpektor) dieſe 
Funktion übernehmen ſoll, ferner das Fehlen von Strafbeſtim⸗ 
mungen, welche die Uebertretung der gegebenen Vorſchriften mit 
Strafe bedrohen, und welche doch ſonſt in jedem Geſetze die letz⸗ 
6 ten Paragraphen darzuſtellen pflegen; es läßt ſich wohl nicht an⸗ 
nehmen, daß dieſe auffälligen Lücken eine Vergeßlichkeit des Ver⸗ 
faſſers des betreffenden Entwurfes zum Grunde haben, doch läßt 
ſich andrerſeits hoffen, daß dieſelben noch bei der Berathung im 
Reichstage ausgefüllt werden können, ſofern das Geſetz wirklich 
zur Beſchlußfaſſung dort eingebracht werden ſollte. 
In dem zweiten Theile, welcher die Vorſchriften für gewerb⸗ 
liche Anlagen enthält, bei welchen durch elementare Kraft bewegte 
Maſchinen Verwendung finden, fehlt ferner unſeres Erachtens die 
Beſtimmung, daß die gegebenen Sicherheitsmaßregeln auch bei 
temporären Anlagen Anwendung finden ſollen. Die vielfach in 
dieſem Theile enthaltene Bezugnahme auf Arbeits räume läßt 
vermuthen, daß das Geſetz nur für ſtehende Anlagen gel⸗ 

ten ſoll, daß aber z. B. eine vorübergehende Aufſtellung von 


red 
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Lokomobilen zum Dreſchen, Pflügen und anderen landwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiten nicht unter daſſelbe fallen würde. Mit den ſon⸗ 
ſtigen agrariſchen Beſtrebungen würde ſich dieſe Unterlaſſung 
wohl vereinigen, doch kann eine freiſinnige Partei dieſe Aus⸗ 
nahmeſtellung des landwirthſchaftlichen Gewerbes nicht zugeben. 
Dieſelbe Rückſichtnahme auf etwaige Wünſche der agrariſchen 
Reichstagsmitglieder ſcheint auch die Beſchränkung der Sicher⸗ 
heitsvorſchriften auf Dampſ⸗, Gas⸗, Heißluftmaſchinen, Waſſerräder 
und Turbinen begründet zu haben, es würde danach z. B. der 
Dreſchmaſchinenbetrieb mittels Pferdegöpel nicht darunter fallen. 
Zwar ſind hierüber ſchon einzelne Polizeiverordnungen mit loka⸗ 
ler Giltigkeit vorhanden, bei einem das Reich umfaſſenden Geſetz 
müßte jedoch wohl der Text ſo gefaßt ſein, daß auch dieſe Ma⸗ 
ſchinen und ähnliche unter die Kraftmaſchinenen gerechnet 
werden könnten. Es kann dies nur geſchehen, wenn das Geſetz 
eine namentliche Aufzählung der einzelnen Arten von Maſchinen 
aufgiebt und die Faſſung ſo gewählt wird, daß generell „Kraft⸗ 
maſchinen“ oder eine andere allgemein verſtändliche Bezeichnung 


die Spezialiſirung erſetzt. 


In der vorliegenden Faſſung würde auch das Geſetz die 
Baugewerbe, welche bekanntlich einen Hauptfaktor für die Un⸗ 
fallſtatiſtik ausmachen, nur in den ſeltenſten Fällen berühren. 
Nur ſelten werden hier Dampf: oder Heißluftmaſchinen ange⸗ 
wendet, dagegen kommen leider nicht ſelten allerlei Beſchädigun⸗ 
gen von Menſchen in Folge von Unvorſichtigkeit, Nachläſſigkeit 
beim Rüſten und leider auch oft durch ſchlechte Konſtruktionen 
vor, ebenſo veranlaßt die Bedienung der Krahne, Winden und 


dergl. öfters Unfälle. Hier eine ausreichende Vorkehr durch ein⸗ 


zelne polizeiliche Vorſchriften über Sicherheitsmaßregeln zu treffen, 
iſt bei der großen Zahl der zu berückſichtigenden Fälle nicht leicht 
erreichbar, und damit iſt der Hauptmangel des ganzen Geſetzes 
bezeichnet: nämlich der, daß daſſelbe verſucht, durch Aufzählung 
einzelner polizeilicher Sicherheitsvorkehrungen die Frage der Aus⸗ 


dehnung des Haftpflichtgeſetzes vom 7. Juni 1871 zu umgehen. 


Zwar wurde dieſes Geſetz zur Zeit ſeiner Entſtehung in einer 
Periode hochgradiger Verſtimmung der öffentlichen Meinung gegen 
80 e beſchloſſen un 1 RER 11 ei 
R uſſes wohl anzujehen, die preußiſche ihn⸗ 
Kalt belchrenden Aufſchluß über die b deſſelben durch 


Nachweis der auf Grund des betreffenden 
Zahlungen. 
Bahnen 


eſetzes geleiſteten 
Dieſelben betrugen auf ſämmtlichen preußiſchen 


1872 — 285,446 Mark 
497 — 87900 
* 2 55 77 
1875 — 741,678 „ „ „‚ulammen 
1876 — 571.390 5,159,711 Mark. 


1877 — 1,065,546 „ 
1978 — 1,171,994 „ 

Da nun nach der angegebenen Quelle die Zahl der Ver⸗ 
unglückungen keineswegs mit den Jahren zugenommen, ſondern 
vielmehr abgenommen hat, jo folgt aus der Steigerung der — 
faſt ſämmtlich gerichtlich feſtgeſtellten — Entſchädigungsgelder, daß 
eine fortgeſetzte größere Kenntniß des Publikuus mit den ihm 
zuſtehenden Entſchädigungsrechten die Vermehrung der Zahlungen 
bedingt hat. Es iſt hiernach die ſegensreiche Wirkung des § 1. 
des Haftpflichtgeſetzes nicht zu verkennen, wie andererſeit das 
finanzielle Reſultat eine Ausdehnung deſſelben für die zur Zah⸗ 
lung Verpflichteten nicht erwünſcht machen mag. Ueber die Höhe 
der nach den weiteren Paragraphen des Haftpflichtgeſetzes geleiſte⸗ 
ten Zahlungen ſind Angaben nicht vorhanden, daß dieſelben jedoch 
nicht ſehr bedeutend ſein können, ergiebt ſich daraus, daß in allen 
bekannt gewordenen Fällen, in welchen größere Unfälle ftattge- 
funden haben, darauf hingewieſen worden iſt, den Beſchä⸗ 
digten ſtehen nach dem Haftpflichtgeſetz Anſprüche nicht zu, da 
ihnen der Beweis der Fahrläſſigkeit des Betriebsführers nicht ge⸗ 
lingen könne. Die Erfahrungen, welche im Königreich Sachſen 
mit den großen Grubenunglücksfällen der letzten Jahre gemacht 
worden find, haben, wie die Blätter berichten, eine Anzahl Per: 
ſonen — darunter auch Arbeitgeber — des genannten König⸗ 
reiches bewogen, für eine Ausdehnung des Prinzips des § 1 des 
Haftpflichtgeſetzes auf die Bergwerksbetriebe eine Petition zu 
unterzeichnen, und hoffen die Antragſteller, daß, nachdem den In⸗ 
duftriellen der Schutzzoll eine ſo angenehme Preiserhöhung ihrer 
Produkte verſchafft hat, ſie ihren Arbeitern den verſprochenen 
Antheil an der Preisſteigerung wenigſtens in der bezeichneten 
Richtung nicht vorenthalten werden. 

Das in dieſer Petition ausgedrückte Prinzip: Ausdehnung 
des Haftpflichtgeſetzes auf Bergwerke, Steinbrüche, Baugewerbe 
und vor Allem auch das landwirthſchaftliche Gewerbe erſcheint 
uns als das gebotene Mitel, um die poſitive Thätigkeit zur 
Unterdrückung der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen zu be⸗ 
ginnen. Es iſt uns wohl bekannt, daß dieſe Forderung eine For⸗ 
derung der Sozialdemokratie iſt, und ebenſo wenig ift uns unbe⸗ 
kannt, daß der Appetit beim Eſſen kommt, und daß, wenn dieſe 
Forderung erfüllt ſein wird, die Sozialdemokratie weitere noch 
weitergehende Forderungen ſtellen wird; es iſt aber daran zu er⸗ 
innern, daß auch die Verſtaatlichung der Eiſenbahnen eine For⸗ 


acceptiren. Als eine Maßregel z 
der Eißindemnttucde können Air je 


derung der Sozialdemokratie war, und daß ein Theil der 
„Gemeinſamkeit des Beſitzes der Produktionsmittel“, wie die ge⸗ 
nerelle Forderung der Laſſalleſchen Lehre lautet, eben durch den 
Uebergang der Privateiſenbahnen an den Staat bereits erreicht 
iſt. Daß eine Forderung von gegneriſcher Seite ausgeſprochen 
it, hindert nicht, daß die Forderung an ſich gerecht fein kann, 
und gerecht erſcheint uns die Ausdehnung des Haftpflichtgeſetzes 
— wie es kurzweg bezeichnet wird — auf die übrigen Gewerbe 
außer dem Eiſenbahnbetriebe, für welchen es jetzt allein gilt, da 
die weiteren Paragraphen des Geſetzes ſich als illuſoriſch erwieſen 
haben. Mit Recht hat bei dieſem Geſetz vom 7. Juni 1871 der 
Geſetzgeber davon Abſtand genommen, durch Zuſammenſtellung 
einzelner Vorſchriften die Sicherheit auf den Eiſenbahnen zu ver⸗ 
mehren, dieſe Vorſchriften ſind in dem Bahnpolizeireglement und 
Betriebsreglement zuſammengeſtellt, und ihre pünktlichſte Anwen⸗ 
dung Seitens der betriebsführenden Eiſenbahn hilft ihr nicht bei 
Unfällen gegen die Anwendung des Haftpflichtgeſetzes, wenn ihr nicht 
der Beweis gelingt, daß höhere Gewalt oder eigene Schuld des Ver⸗ 
letzten den Unfall herbeigeführt haben. Aehnlich muß es nach unſerer 
Anſicht bei den übrigen Gewerben, und beſonders bei Stein⸗ 
brüchen, Bergwerken, Baugewerbe, Landwirthſchaft, Dampfſchiff⸗ 
fahrten und allerlei ähnlichen Betrieben, gehalten werden; die 
einzelnen Sicherheitsvorſchriften zu möglichſter Verhinderung von 
Unfällen ſind als Ausführungsvorſchriften willkommen, ohne daß 
zugegeben werden kann, daß ſie die weitere Ausdehnung des 
Haftpflichtgeſetzes zu erſetzen vermöchten. Freilich muß auch hier⸗ 
bei auf wirkſame Ausdehnung geſehen werden, und ſind 
z. B. bei den Baugewerben die Bauherren ſubſidiariſch für die 
durch die ausführenden Baugewerksmeiſter herbeigeführten Unfälle 
haftbar zu machen. 

Falls daher bei der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der 
Reichstagsmehrheit und bei der ſeitens der Reichsregierung be⸗ 
folgten inneren Politik nicht mehr zu erreichen ift, als der in der 
Ueberſchrift dieſes Artikels bezeichnete Geſetzentwurf bietet, ſo iſt 
ſchon dieſes gegen den beſtehenden Zuſtand als ein Fortſchritt 
anzuerkennen; vor Allem iſt das darin niedergelegte Prinzip zu 


x wirkſamer Belämpfu 
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welches das Prinzip der Haftbarkeit des Arbeitsgebers gegenüber 
ſeinen Arbeitsnehmern in dem Umfange ausſpricht, wie das Geſetz 
vom 7. Juni 1871 es für die Eiſenbahn acceptirt hat; die 
Aufzählung der für die einzelnen Betriebe vorzuſchreibenden poli⸗ 
zeilichen Sicherheits- und Vorſichtsmaßregeln iſt hingegen als 
cura posterior zu betrachten. J. 


Motive zu dem Geſetzentwurf, betreffend 
Abänderungen der kirchenpolitiſchen Geſetze. 


Der Wunſch, den aus den kirchenpolitiſchen Wandlungen der 
letzten Jahre hervorgegangenen Beſchwerden der katholiſchen Bevblferung 
Abhilfe zu ſchaffen, iſt bei der königlichen Regierung ſchon lange rege 
ee Sie hat deshalb den Verſuch gemacht, durch eine ruhige, im 

zeiſte der Verſöhnlichkeit längere Zeit hindurch geführte Erörterung 

dieſes Ziel zu erreichen, ih aber davon überzeugen müſſen, daß die 
e bei ihrer Fortſetzung ſtets zu den Anfängen unaus⸗ 
geglichener Gegenſätze zurückgeführt haben. 

Die königliche egierung hat ſich deshalb entſchloſſen, das hervor⸗ 
getretene Bedürfniß, ſoweit es ohne Gefährdung der ſtaatlichen Inter⸗ 
filed e erſcheint, durch einen Akt der Landesgeſetzgebung zu be⸗ 
ri 9 
. Dies iſt der allgemeine Zweck der gegenwärtigen Vorlage, zu d 
einzelnen Beſtimmungen Folgendes bemerkt wi N 


jener Lücken bilden müſſen. Dieſem Zwecke dient ö 
Aden er insbeſondere für die mebergang i wesentlich der Art.. 
die Möglichkeit Schafft, im Wege der E 


Erforderniſſen auch ohne die Erfüllung der | ickli 
Wi Mangel an Geiſtlichen e Bern ü 


welchen die Bekleidung eines geiſtlichen Amtes oder die Anſtellung an 
einer kirchlichen Anſtalt abhängt, die der Vorbildung der Geistlichen zu 
dienen be Bed iſt. 

were Bedingungen find, wenn von dem Einſpruchsrecht des 
ge G 15 ff)) abgeſehen wird, zweifacher Art. Der Anzuftellende 
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1. das deutſche Indigenat beſitzen (8 1) und hat 
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6 1 5 Anstellung an einem Knabenſeminar oder Knabenkonvikt iſt 
außerdem 
d) die en en zur entſprechenden Anſtellung an einem preu⸗ 
ßiſchen Gymnaſium, g 
zur Anſtellung an einem Klerifalfeminar 
e) die Befähigung erforderlich, an einer deutſchen Staatö- 
univerſität in der Disziplin zu lehren, für welche die An⸗ 
ſtellung erfolgt (88 10 und 11). . 

Dispenſationen von den obigen Erforderniſſen ſind nur in be⸗ 
ſchränktem Maße zuläſſig. 

Von dem deutſchen Indigenat (Nr. 1) und den beſonderen Quali⸗ 
fikationen der Nr. 2 d und e kann überhaupt kein Nachlaß bewilligt 
werden. Hinſichtlich der Nachweiſe unter Nr. 2 a bis e iſt ausſchließ⸗ 
lich für Ausländer eine volle Dispenſation vorgeſehen ($ 26 Abſ. 3). 
Fur Inländer greift letztere nur inſoweit Platz, als die betreffenden 
Pteerſonen bereits vor Verkündigung des Geſetzes in ihrer Vorbildung 

zum geiſthichen Amt vorgeſchritten waren (§ 26 Abf. 2). Sonſt kann 
einem Inländer lediglich für das vorgeſchriebene akademiſche Triennium 
(Nr. 2 p) eine Erleichterung gewährt, d. h. unter geſetzlich feſt beſtimm⸗ 
ten Vorausſetzungen (Studium einer anderen Wiſeenſchaſt Studium 
auf einer außerordentlichen Univerſität, beſonderer Bildungsgang), ein 
angemeſſener Zeitraum erlaſſen werden 8 5 
Die Schranken, welche damit dem Dispenſationsrecht gezogen ſind, 
haben ſich ſchon im Verlauf der letzten Jahre mehrfach als zu eng er⸗ 
wieſen. Seitens der kirchlichen Behörden iſt wiederholt die Nothwen⸗ 
digkeir betont worden, für außerordentliche Fälle die Möglichkeit zum 
Erlaß der Maturitätsprüfung zu eröffnen. „Mißſtände ſind ferner in 
den Grenzparochieen reſp. in ſolchen preußiſchen Kirchengemeinden her⸗ 
vorgetreten, welche von auswärtigen oder ausländiſchen Geiſtlichen be⸗ 
dient werden, und deren anderweite kirchliche Verſor ung nach Lage 
der lokalen Verhältniſſe nicht zu erreichen iſt. Unter derartigen Ver⸗ 
bältniſſen laſſen ſich die abſoluten Vorſchriften des Geſetzes, welches 
die Ausübung eines geiſtlichen Amts innerhalb der Monarchie aus⸗ 
nahmslos vom Erwerb des deutſchen Indigenats, bezw. von dem zwin⸗ 
genden Nachweiſe einer von Haus aus nur für preußiſche Geiſtliche be⸗ 
rechnete Vorbildung abhängig machen, für die Dauer ohne Nachtheile 
für das kirchliche Leben in einzelnen Grenzdiſtrikten nicht durchführen. 
Es bedarf vielmehr einer Erleichterung, welche die Möglichkeit bietet, 
7 5 kirchlichen Verwaiſung der betreffenden Gemeinden mit Erfolg zu 
egegnen. : 
Dieſe Fälle treffen das ſchon unter normalen Verhältniſſen ſich 
geltend machende Bedürfniß. In verſtärktem Maße aber wird ſich 
außerdem mit Rückſicht darauf, daß zahlreiche kirchliche Seelſorgeämter 
in den katholiſchen Diözeſen erledigt ſind, und daß der Kreis von 
ſolchen Geiltlichen, welche hinsichtlich ihrer Vorbildung den geſetzlichen 
Erforderniſſen überall entsprechen, ſich in der letzten Zeit ſtetig verengt 
hat, und noch fortdauernd verengt, die Nothwendigkeit ergeben, den 
Uebergang in geordnete Zuſtände durch Dispenſationen zu vermitteln. 
Es erſcheint weder geboten, noch thunlich, die Vorausſetzungen, unter 
welchen letztere zu gewähren, von vorn herein gejeglich zu fixiren. Viel⸗ 
mehr dürfte es rathſam ſein, die Feſtſtellung der Grundſätze, nach 
welchen das Dispenſationsrecht von der reſſortmäßigen Stelle im ein⸗ 
zelnen Falle auszuüben ſein wird, in die Hand des Staatsminiſteriums 
u legen, bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes aber für dieſe Ent⸗ 
os. königliche Genehmigung vorzubehalten. 
Die Ablegung einer beſonderen wiſſenſchaftlichen Staatsprü⸗ 
88 4, 8, 27, für die An⸗ 
gei ſoll eine Garantie dafür bieten, 
Geiſtlichen eine genügende allgemeine wiſſend aftliche Bildung 
erhalten. Durch ſpezielle Aufzählung derjenigen S. „plinen, auf welche 
ich die Prüfung zu erſtrecken hat ei 
iteratur). iſt Gewähr dafür geleiftet, 
theologiſche Gebiet übergreift. h 3 { 
Inwiew it den Beſchwerden, welche gegen dieſe Einrichtung lirch⸗ 
icherſents insbeſondere dahin erhoben worden, daß eine, neben der kirch⸗ 
lichen Fachprüfung herlaufende bei a \ 
i Doppellen Epanma und doppelten Koſten belaftet, eine gewiſſ a 
rechtigung zuzugeſtehen, kann bier unerörtert bleiben. Jedenfalls treffen 
e nur die Art und Weiſe, mittelit deren der Staat den erforderlichen 
kachweis über die allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung der Geiſtlichen 
eſührt u jeben verlangt, nicht den Gedanken, welcher dem Geſetze 
elbſt zu Grunde liegt. Jener Nachweis aber läßt ſich auch auf an⸗ 
deren Wegen erbringen. Bis zum Jahre 1848 unterlagen in Preußen 
die Ja pr jungen der katholiſchen Th ologen der Aufſicht der Ober⸗ 


fung, welche das Geſetz vom 11. Mai 1873 88 
1 5 im geiſtlichen Amt erfordert, 
daß die 


daß die Prüfung nicht in das 


hiloſophie. Geſchichte und deutſche | S 


eſondere Staatsprüfung die logen D e 
11 en 2 2 Zn Be. Hand des Oberpräſidenten 15 legen, i 
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nungenen ſo ſchwer verletzen, daß ihr Verbleiben im Amte mit der 
öffentlichen Ordnung unverträglich erſcheint, auf u der Staats⸗ 
behörde durch gerichtliches Urtheil aus dem Amte entlaſſen werden. 
Die Entlafjung aus dem Amte hat die rechtliche Unfähigkeit zur Aus⸗ 
übung des Amts, den Verluſt des Amtseinkommens und die Erledi⸗ 
gung der Stelle zur Folge. 

Ein gleiches Verfahren iſt in den 88 12 und 13 des Geſetzes vom 
22. April 1875, betreffend die Einſtellung der Leiſtungen aus Staats⸗ 
mitteln für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen, gegen 
diejenigen Perſonen vorgeſehen, welche die von ihnen ſchriftlich erklärte 
Verpflichtung, die Geſetze des Staates zu befolgen, widerrufen oder 
der von ihnen übernommenen Verpflichtun zuwider die auf ihr Amt 
oder ihre Amtsverrichtungen bezüglichen Vorſchriften der Staatsgeſetze 
oder die in dieſer Hinſicht von der Obrigkeit innerhalb ihrer geſetzlichen 
Zuſtändigkeit getroffenen Anordnungen verletzen. 8 

Dieſe Vorſchriften haben lebhafte Angriffe erfahren, indem nament⸗ 
lich mit beſonderem e een ſie Amer gemacht worden iſt, 
daß ebenſo wie die Beſetzung kirchlicher Aemter aus der ſtaatlichen 
Sphäre berausfalle, auch die Entlaſſung aus denſelben ſich der Zus 
ſtändigkeit des Staates ſchlechterdings entziehe: der Staat könne nicht 
nehmen, was er nicht verliehen habe. Man kann zugeben, daß, da die 
Beſetzung der kirchlichen Aemter grundſätzlich der Kirchengewalt ge⸗ 
bührt, folgeweiſe auch die Entziehung derjelben reſp. die förmliche Amks⸗ 
entlaſſung von Kirchendienern nicht in die ‚Staatliche Zuſtändigkeit fällt. 
Von dieſem Geſichtspunkte aus hatte bereits bei Berathung des Ge⸗ 
ſetzes vom 11. Mai 1873 die urſprüngliche Faſſung des § 21, wonach 
die Verurtheilung zur Zuchthausſtrafe, die Aberkennung der bürger⸗ 


— 2 — 

präfidenten, und letztere waren befugt, denjeni en Kandidaten, welche 
außer Landes ihre theologiſchen und philosophischen Studien gemacht 
hatten, in Beziehung auf allgemeine wiſſenſchaftliche Bildung noch 
einer beſonderen Prüfung zu unterwerfen (Dienitinftruftion für die 
Provinzialkonſiſtorien vom 23. Oktober 1817 § 4 Nr. 5 (G.⸗S. S. 137) 
und Staatsminiiterialerla vom 21. Juni 1820 Nr. 6 lv. Kamptz: 
Annalen V. 622). 5 1 

In der oberrheiniſchen Kirchenprovin: wohnte früher der kirchlichen 
Fachprüfung ein landesherrlicher Kommiſſar bei, welcher ſich die Ueber⸗ 
zeugung zu verſchaffen hatte, daß die Kandidaten den Geſetzen und 
Vorſchriften des Staats Genüge geleiftet und nach Betragen und Kennt⸗ 
niſſen der Aufnahme würdig ſeien (Edikt vom 30. Januar 1830 8 29. 
Erlaß vom 1. März 1852 em entſpricht im Weſentlichen noch | 
das heutige Recht in Würtemberg und für gemifie Fälle auch das 
Verfahren im Königreiche Sachſen (Geſetz vom 23. Auguſt 1876 $ 22), 
während ſich in Baiern die Einrichtung einer gemeinſchaftlichen Prü⸗ 
fungskommiſſion von Staats⸗ und Kirchendienern (Staatsminiſterial⸗ 
entſchließung vom 8. April 1852) bewährt hat. 5 

Grundſätlich dürfte hiernach kein Bedenken dagegen obwalten, eine 
anderweite Regelung der Materie in Ausſicht zu nehmen, welche die 
berechtigten kirchlichen Wünſche mit den maßgebenden Intereſſen des 
Staates in Einklang ſetzt. Da es ſich hier um Vorſchriften handelt, 
deren praktiſche Durchführung von einer poſitiven Mitwirkung der kirch⸗ 
lichen ad abhängt. jo iſt zur Zeit eine im Einzelnen beſtimmt for- 
mulirte Aenderung des Geſetzes auebeichloffen. Sie wird erſt, wenn 
durch das Entgegenkommen der betheiligten Kreiſe der nothwendige 
Boden für eine entſprechende Einrichtung gewonnen iſt, erfolgen können. 

Aus dieſen Gründen empfiehlt es ſich, wie für die grundſätzliche 


( 1 i lichen Chrenrechte und der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
Regelung des Dispenſationsrechts (Nr. J) auch hier den Weg der ge⸗ den „Verluſt des geiſtlichen Amkes“ Br Folge haben ſollte, im Land: 
Folien Vollmacht zu betreten, gleichzeitig aber durch Erweiterung der | tage Anſtoß erregt, weil damit der Schein erweckt werden könne, als 


letzteren Vorkehrung zu treffen, daß Perſonen, welche ihre Ausbildung 
auf ſolchen ausländiſchen Anſtalten ſuchen, deren Leitung in einer 
ſtaatsgefährlichen Richtung erfolgt, von der Anſtellung im preußiſchen 
Kirchendienſt ferngehalten werden können. Hierauf bezügliche Vorſchrif⸗ 
ten haben bereits früher in der Monarchie gegolten. 
Art. 2. 

Das Geſetz vom 12. Mai 1873 über die kirchliche Disziplinarge⸗ 
walt und die bar d des königlichen Gerichtshofs für kirchliche An⸗ 
fene, hat die Berufung an den Staat egen Disziplinarent⸗ 


wolle der Staat durch ſtaatliche Autorität eine Beendie ung des kirch⸗ 
lichen Amtes ausſprechen, welches doch nur von der Kirche verliehen 
ſei (Bericht der XIV. Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes S. 34), 
und eine anderweite Redaktion des § 21 veranlaßt, welche die Rechts⸗ 
folgen der gerichtlichen Verurtheilung auf die — als Entziehung des 
ſtagtlichen Exequatur charakteriſirte — Erledigung der Stelle, die Un⸗ 
fähigkeit zur Ausübung des geiſtlichen Amts und den Verluſt des Amts⸗ 
einkommens beſchränkt. 2 

Es iſt eine Konſequenz der damals gebilligten Auffaſſung, wenn 
nunmehr auch für das Einſchreiten der Staatsbehörde in Gemäßheit 


der kirchli Behör 9 t, daß, das j a j 
eee ‚der, ce 7 ‚Der At genatke Genen der Geſetze vom 12. Mai 1873 (§ 24) und vom 22. April 1875 (8 12) 


techtsmittel mit Erfolg eingelegt wird, ein prinzipieller Gegenſatz in 
die Erſcheinung tritt. Denn der Geſetzgeber hat ſich nicht darauf be⸗ 
ſchränkt, nach dem Vorgange des franzöfifchen Rechts den cas d’abus 
theoretiſch feſtſtellen zu laſſen, oder, wie dies in dem großherzoglich 
heſſiſchen Geſetz vom 23. April 1875 Art. 10 geſchehen, einer von den 
kirchlichen Behörden ausgeſprochenen Entfernung aus dem Kirchenamt 
unter Umſtänden die vermögensrechtliche Folge zu verſagen. Nach 88 
21 und 23 des preußiſchen Geſetzes wird vielmehr „die Vernichtung der 
angefochtenen Entſcheidung“ ihrem ganzen Umfange nach ausgeſprochen, 
auch der geiſtliche Obere zwangsweiſe angehalten, „die Aufhebung der 
Vollſtreckung zu veranlaſſen und die Wirkung der bereits getroffenen 
Maßregel zu beſeitigen“. Der kaſſatoriſche Spruch der Staatsbehörde 
erſtreckt ſich hiernach auf ſämmtliche Rechtsfolgen der ergangenen Ent⸗ 
ſcheidung ohne Unterſchied, ob diejelben auf ſtaatlichen oder auf kirch⸗ 
lichem Boden liegen. ? Ä 
Bei der über den einzelnen Fall hinausgehenden Tragweite der 
Berufung an den Staat erſcheint es nicht ohne Bedenken, daß dieſes 
Rechtsmittel außer der Staatsbehörde auch jedem Kirchendiener (den 
clerus minor einqeſchloſſen), gegen welchen eine Disziplinarentſcheidung 
ergangen iſt, zuſteht. Dem politiſchen Charakter des recursus an den 
taat, wie der Eigenartigkeit der in Betracht kommenden Verhältniſſe 
entſpricht es daher mehr, wenn die Einlegung des Rechtsmittels auf 
folche Fälle beſchränkt wird, in welchen nicht bloß eine Schädigung von 
Privatrechten, ſondern zugleich ‚eine die ſtaatlichen Intereſſen ge⸗ 
fährdende Verletzung der öffentlichen Rechtsordnung in Frage kommt 
emgemäß wird die Einlegung des Rechtsmittels 8 b in die 
auch das Recht, von de 
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echtsmittels Abſtand zu nehmen, beizu⸗ 


weiteren Verfolgung des 
legen ſein. 


Art. 3. 
Nach § 24 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 können Kirchendiener, 
welche die auf ihr Amt oder ihre geiſtlichen Amtsverrichtungen bezüg⸗ 
lichen Vorſchriften der Staatsgeſetze oder die in dieſer Hinſicht von der 
eſetz ichen Zuſtändigkeit getroffenen Anord⸗ 


5 Albanien und die albaneſiſche Liga. 
1 


0 Ueberall gährt es auf der Balkanhalbinſel, 
Nationalitäten und ringen, 
Gebiet auszudehnen, aber 


überall hadern 
ſich zur Geltung zu bringen und ihr 
nur in einem der Balkanländer iſt 
eeine Bewegung zum Ausbruche gekommen, welche Beſtimmungen 
des Berliner Friedens mit Gewalt zu vereiteln ſtrebt, der 
Autorität der Pforte mit gewaffneter Hand Trotz bietet und 
ſelbſt den Frieden Europa's gefährden kann. Seit den Zeiten 
des großen Türkenbeſiegers Skander Begh hat Albanien 
nicht ſoviel von ſich reden gemacht, ja auch da nicht, denn es 
gab noch keine Zeitungen. Je verſchollener bisher das Land der 
Arnauten war, je unbekannter ſein Volksthum, deſto größer iſt 
die Ueberraſchung geweſen, als unter dem Nachzittern der Er⸗ 
ſchütterung des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges das albaneſiſche National⸗ 
gefühl erwachte, der Selbſtſtändigkeits⸗ und Einheitstrieb des ver⸗ 
kannten Volksſtammes ſich ein geeignetes Organ ſchuf und mit 
dieſem ſich alsbald zu einem bedeutenden politiſchen Faktor zu 
machen verſtand. Angeſichts dieſer Bedeutung, zu welcher ſich 
ein font nicht mitgezähltes Volk fo raſch emporgeſchwungen, 
lohnt es ſich wohl der Mühe, von dem wilden Berglande, ſeinen 
kriegeriſchen Bewohnern und vor Allem von der Organiſation, 
ö 5 welcher die Macht Albaniens beruht, eingehender Notiz zu 
nehmen. 
Me Daß wir uns über Land und Leute beſſer unterrichten 
können, als dies unſeren Vätern möglich war, das verdanken 
wir vor Allem einem Manne, einem deutſchen Gelehrten, dem 
ehemaligen öſterreichiſchen Generalkonſul Georg von Ha hn. 
Aus ſeinen epochemachenden Werken iſt das Wenige geſchöpft, 
was hier als Einleitung zu einem Berichte über Entſtehung und 
Wachsthum der albaneſiſchen Liga, über Albanien und die 
Albaneſen mitgetheilt werden ſoll. 


an dem nach dieſer Stadt benannten Meerbuſen. 
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en. Bei der Be⸗ 
trachtung des Reliefs dieſes Landes gehen wir am beſten von 
jenem gewaltigen Eckpfeiler im Norden aus, welcher, mit dem 
Karſtgebiete von Montenegro im Zuſammenhange, die albane⸗ 
iſchen Alpen bilden. Sie füllen den Naum zwiſchen der Ebene 
von Skutari im Weſten und dem Weißen Drin im Oſten und 
when fübwärts bis an den vereinigten Fluß hinab, der ſich in 


Obrigkeit innerhalb ihrer 

beinahe klammartiger Schlucht an ihrem Fuße vorüberwälzt. 
Die höchſten Gipfel, über 90007 Fuß hoch, umgeben das viel⸗ 
genannte Hochgebirgsthal von Gufinje und Plawa, die Wiege 
des Lim. Gletſcher hängen zwiſchen Schutthalden und Fichten⸗ 
wäldern hinab und ſenden brauſende Bäche milchweißen Waſſers 
zum Fluſſe des Thales. Hier wohnen Menſchen, ungebändigt, 
wie die ſie umgebende Natur, die Maleſoren, die Clementi und 
andere theils römiſch⸗katholiſche, theils muhamedaniſche Berg⸗ 
ſtämme. Ebenſo wohnen Clans von beiden Bekenntniſſen in 
der Ebene von Skutari und den dieſe vom Meere trennenden 
Höhenlandſchaften. 

Dagegen wohnen öſtlich von dem Alpenſtock, auf der mö⸗ 
ſiſchen Hochebene, welche ſie einſt bis zur bulgariſchen Morawa 
den Serben entriſſen haben, weit überwiegend muhamedaniſche 
Albaneſen, die zuweilen im engeren Sinne des Worts Arnauten 
genannt werden, denn ſonſt iſt Arnaut der türkiſche Name des 
Albaneſen. Hier liegen die vielgenannten Orte Prizrend (nach 
v. Hahn Prisrend zu ſprechen), Diakowa und Ipek, weiter öſtlich, 
nahe dem berühmten Koſſowo polje (Amſelfeld), wo 1339 
Serbien der Türkenmacht erlag, Pristina. 

Kehren wir nach dem eigentlichen Albanien zurück, ſo fin⸗ 
den wir die Gebirgsgegenden zwiſchen dem Hauptſtrome des Lan⸗ 
des, dem Drin, und dem Arzen, der ſüdlich von ihm fließt, von 
meiſt katholiſchen Stämmen bewohnt, welche ſich durch ihre ſtaat⸗ 
lichen Einrichtungen von den nördlicheren Clans unterſcheiden. 
Während dieſe nämlich eine mehr republikaniſche Verfaſſung 
haben, die natürlich nur auf dem Herkommen beruht, und die 
wichtigeren Angelegenheiten ganz ähnlich wie die alten Deutſchen 
in Volksverſammlungen entſcheiden, haben die Stämme zwiſchen 
Drin und Arzen eine mehr monarchiſche Verfaſſung. Der Fürſt 
der berühmteſten dieſer Völkerſchaften, der Miriditen, heißt Prink 
oder Prenk, d. h. Vater. Bei allen dieſen Stämmen haben auch 
in den Zeiten der größten Macht der Pforte die türkiſchen Be⸗ 
hörden ſehr wenig zu ſagen gehabt. Selbſt Heeresfolge leiſteten 
die Bergbewohner nur, wenn es ihnen gerade paßte. 

Die Nord⸗Albaneſen ſind im höchſten Grade kriegeriſch, aber 
auch ebenſo wild, roh und unwiſſend. Die Frauen werden meiſt 
gekauft; die chriſtlichen Stämme rauben vielfach Mädchen aus 
den muhamedaniſchen Bezirken; die Geraubten laſſen ſich dann 
taufen. Das Weib wird als Sklavin behandelt, iſt aber ihrem 
Manne nur um ſo treuer ergeben. Liebe zu einer Schönen iſt 
unbekannt, dafür ſoll vielfach dieſelbe Verirrung des Gefühls 
herrſchen, welche wir im alten Hellas beklagen. Die Erſchei⸗ 


die Gren linie zwiſchen Staat und Kirche dahin berichtigt werden ſoll, 
daß künftig nicht mehr die Entlaſſung aus dem kirchlichen Amte aus⸗ 
zuſprechen, ſondern nur auf Unfähigkeit zur Bekleidung des Amts mit 
dem Verluſt des Amtseinkommens als Rechtsfolge zu erkennen iſt. 

Für den Bereich der ſtaatlichen Intereſſen wird durch die 
beabjichtigte Einſchränkung eine Aenderung in den Wukungen des 
Urtheils nicht herbeigeführt. Demgemäß ſchließt die Aber⸗ 
kennung der Fähigkeit zur Bekleidung des Amts in gleicher Weiſe 
wie die förmliche Amtsentlaſſung das Recht zur ferneren Vor⸗ 
nahme von Amtshandlungen unter der Strafandrohung des § 31 im 
Geſetz vom 12. Mai 1873 aus und begründet in den Fällen des Ge⸗ 
ſetzes vom 2. April 1875 nach § 13 die Einſtellung der Staatsleiſſun⸗ 
er reſp. der Verwaltungsexekution. Ebenſo finden, ſofern das gericht⸗ 
iche Urtheil gegen einen Biſchof ergeht, die Vorſchriſten des Geſetzes 
vom 20. Mai 1874 wegen Einleitung einer kommiſſariſchen Vermögens⸗ 
verwaltung hier entſprechende Anwendung, nur daß, weil fortan eine 
Entlaſſung aus dem Amte nicht mehr erfolgt, mithin auch keine 
eigentliche Sedisvakanz geſchaffen wird, die auf die Wiederbeſetzung des 
Fa een Stuhls abzielenden Beſtimmungen ($ 6) außer Anwen⸗ 
ung treten. 5 : KH 
, Daß im Uebrigen auch ſolche Kirchendiener, gegen welche eine ge⸗ 
richtliche Entſcheidung gemäß Art. 3 ergeht. unter die Vorſchriften des 
Reichsgeſetzes vom 4. Mai 1874, betreffend die Verhinderung der un⸗ = 
1 3 e . 8 4 

es kann nach den Abjichten und der Entſtehungsgeſchichte dieſes 
Geſetze um r wenge e eier Ae neger a 8 
in ſeinen Motiven ſpe ziell angezogene badiſche Geſetz vom 49 Februar 
1874 bei gerichtlichen Entſcheidungen der beregten Art gleichfalls nur 
auf Aberkennung der Fähigkeit zur ferneren Bekleidung des Amts und 
den Verluſt des Amtseinkommens tenoriren läßt. 8 
8 k Artikel 4. 
‚Um die Wiederheritellung geordneter Diözeſanverwaltungen zu 
erleichtern, muß in erſter Linie auf eine Beſeitigung der Sedisvakanzen 
nung des freien Berg⸗Albaneſen iſt äußerſt ſtattlich und maleriſch, 
dabei ſtarren die Helden aber von Schmutz. Die Waffen, von ö 
denen fie ein ganzes Arfenal führen, werden oft genug gegen b 
Stammgenoſſen gewandt, denn es herrſcht hier die Blutrache in 
einer Ausdehnung, wie fie ſelbſt auf Corſica kaum erhört iſt. 
Die Rohheit der Sitten zeigt ſich vielfach in der ſchlechten Be⸗ 
handlung der Eltern. Es wird eben nur geachtet, was ge⸗ 
fürchtet wird. Die Chriſten ſtehen im Allgemeinen in ſittlicher 
Beziehung nicht höher als die Muhamedaner: das fünfte Ge⸗ 
bot hat für ſie nur eine ſehr bedingte Geltung. Die Mutter 
eines Miriditenfürſten erzählte einmal einem Reiſenden, wie ein⸗ 
fach ſie Rath geſchafft habe, als ſich herausgeſtellt, daß ihre 
Schwiegertochter unfruchtbar ſei. Da ſich ihr Sohn als Katholik 
nicht habe ſcheiden laſſen können, ſo habe ſie eine Flinte ge⸗ 
nommen und die Schwiegertochter todtgeſchoſſen. Dieſe That 
habe allgemeine Anerkennung gefunden. Daß hier übrigens die 
edlen Gefühle der Treue und Ehre nicht unbekannt ſind, dafür 
zeugen jene albaneſiſchen Häuptlinge, welche ſich mit ihrem Gaſt⸗ 
freunde Mehemed Ali, unſerm berühmten Landsmanne, tödten 
ließen, während ſie ſich durch ſeine Auslieferung retten konnten. 

Die Nord⸗Albaneſen, welche wir vorhin mit dem 

von ihnen ſelbſt gebrauchten Namen als Skipetaren bezeichnet 
haben, ſind bekannter unter dem Namen Gegen. Ihre Ge⸗ 
ſammtzahl mag 700,000 betragen, von denen 600,000 ſich zum 
Islam bekennen. 

Die Süd⸗Albaneſen heißen Tosken. Man darf ſie 
auf 800,000 Köpfe ſchätzen. Die Chriſten unter ihnen ſind 
meiſtens griechiſch⸗katholiſch. Sie ſind der größere Theil der 
Bevölkerung, da man ſie auf 500,000 ſchätzt. Neben ihnen 
wohnen, vor allem im Süden des Landes, 140,000 Griechen. 
Die Städte Jannina, an einem See ohne ſichtbaren Abfluß un⸗ 
weit der alten Orakelſtadt Dodona gelegen, ferner Arta, an dem 
gleichnamigen Meerbuſen, und Preveſa, an deſſen Ausgang, ſind 
faſt ganz griechiſch. Süd⸗Albanien iſt der türkiſchen Herrſchaft 
unmittelbar unterworfen, ſeitdem der gewaltige Arm des aus 
Byrons Childe Harold bekannten Ali Paſcha von Jannina den 
Trotz der in burgähnlichen Stadtwohnungen hauſenden kriegeri⸗ 
ſchen Grundherren gebrochen hat. Deshalb hat hier die na⸗ 
tionale Bewegung bis jetzt noch wenig Boden gewonnen, wenn 
es auch an Demonſtrationen nicht gefehlt hat. Das iſt der 
Grund, weshalb wir hier auf eine genauere Betrachtung von 
Land und Leuten nicht eingehen. 
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n 


In den 
älteren, 
ſichtlich 


kirchliche Angelegenh 
Köln, Limburg) wird ſich die prin; 
gung der Stellen auch kirchlicherſeits als 
thatſächlich dadurch löſen laſſen, 

ge eine Erledi 


= 


PR 


Bedacht genommen werden, welche ſei 
tiſchen Konfliktes in der Monarchie 5 ſind. 

5 n Diözeſen Fulda, T s 

die ehemaligen Biſchöſe mit Tode abgegangen find, kann nach Maßgabe 


noch 


auf ſtaatlichem 


werden kann, daß 
wird, ein preußiſche 


für erledigt erklärt. 


Soll daher die Möglichkeit zur Beſeitigung einer ſtaatlich bewirk⸗ 
ten Sedisvakanz ohne Neuwahl geſchaffen werden, jo 1 
legislativen Akts, welcher den Allerhöchſten Träger der Krone ſpeziell 
ermächtigt, einem durch gerichtliches ) 5 j 
Biſchof die ſtaatliche Anerkennung als Biſchof feiner früheren Diözeſe 
wieder zu ertheilen und damit die Rückkehr in das betreffende Amt zu 


geſtatten. 


Die Artikel 5 bi 
digen, welches für eine freiere 
1874 über die Verwaltun 
Geſetzes vom 22. April 18 i : 
taatsmitteln für die römiſch⸗katholiſchen Bisthümer und Geiſt⸗ 
i ſchon während der letzten Jahre in nicht ſeltenen Fällen merk⸗ 
lich geworden iſt und mit dem 
ar e mehr und mehr hervortreten wird. g 
Es handelt ſich hier nur um einen weiteren Schritt auf dem von 
der kirchenpolitiſchen Geſetzgebung ſelbſt von Haus aus eingeſchlagenen 
faſſendere Ausgeſtaltung des dort bereits an 

n (Geſetz vom 11. Mai 1873 99 13, 


aus 
lichen, 


Wege bezw. um eine um 
8 Stellen 

eſetz vom 12. Mai 1873 88 8, 9, 
Geſetz vom 22. April 1875 88 6, 

2) zum Ausdruck gelangten Gedankens: . 
r geſetzlichen Vorſchriften durch die im Geſetz ſelbſt gegebene Möglich⸗ 
keit ihrer Nichtanwendung oder beſchränkter 
oder zu mildern, ohne darum das Geſetz ſelbſt außer 


der 


üſſen. 


m 
Die Vollma 
as nimmt, ſoll 


wo mith 


durch einen kirchlich dazu Beauftragten nach 
Geſetz vom 20. Mai 
den Eintritt einer ſolchen, vom ſtaat 
punkt aus gleich wünſchenswerthen 


im 


in nur eine einſtweilige Verwaltung der verwaiſten Diözeſe 
Ma 


eidliche Verpflichtun 


Misthumsverweſer obliegt. 
\ Gibespraris in den deut 
„Sachſen, Baden, 


achten 


h 

. Schaffen, zumal die Staatsregierung in der Lage 

. auch auf anderm We 

ide Stellung tretende 
aats bürgerlichen Pflichten führen werde. 

Auf dieſen Erwägungen beruht der ; 

dans, Staatsminiſterium ermächtigt, nach Lage des konkreten Falls die 

Aczubung biſchöflicher Rechte und Verrichtungen auch ohne eine vor: 

eee eidliche Verpflichtung des Bisthumsverwalters zu ge⸗ 
atten. 


Abweichend von dem in anderen Ländern, 
zeich befolgten Syſtem, hat die kirchenpolitiſche 
die Befolgung ihrer Vorſchriften durch Strafbeſtimmungen ſicher zu 
ſtellen unternommen. ! ER 

Aus dem Geje vom 11. Mai 1873 kommen bier die ; 
aus dem Geſetz vom 12. Mai 1873 der $ 31, aus dem Geſetz vom 13. 
„aus dem Geſetz vom 20. Mai 1874 die 88 
5, aus dem Geſetz vom 21. Mai 1874 der Art. 2, aus dem Geſetze 
vom 22. April 1875 der § 15 in \ 

Da den betheiligten 
ſofern e 

andlung begangen wird, 
Beſchuldigten obligatoriſch, ſelbſt 1 N 
F Anklage dem öffentlichen Intereſſe nicht entſpricht, 
Mi um von der ſtrafgerichtlichen Verfolgung abzu⸗ 


Mai 1873 der 8 5 


obliegt, 


ein 
ſehen. 


Die Wahrnehmungen, welche bei der Handhabun 
ten, namentlich auf dem Gebiete der katholiſchen Seelſorge un 
find, haben den Gedanken an eine Milderung der geſetzlichen t 
mungen nahe gelegt, nicht nur um Fehlgriffen der Lokalbehörden mit 


jo iſt, 


ſein, die Möglichkeit einer Dispenſation von der Eidesleiſtung 


ttel gegeben, 


Erfolg zu begegnen, 


Straſvorſchriften mit 


Einklang zu ſetzen. 


Verhandlungen des Ab 


genommen werden. 


Das Mittel für eine derartige 5 
bietet der Artikel 9. Danach wird die Frage, ob bei Zuwiderhandlungen 
egen die Vorſchriften der obenbezeichneten Geſetze strafrechtlich einzu⸗ 
3 oder von einer Anwendung - 
iſt, in erſter Linie nicht mehr von den mit der Erforſchung und Ver⸗ 
ſolgung ſtrafbarer Handlungen betrauten Be örden, 
öchſten Verwaltungsbeamten der Provinz al gängig 5 
rch Raum für eine ſtaatsrechtliche und politiſche Erwägung des jedes⸗ 
mal vorliegenden konkreten Falls geſchaffen. 


Daß die 


Krankenpflege widmen, 
katholiſchen Ordensweſe 
rechtfertigen, iſt bereits 
treffend die geiſtlichen 
Kirche, anerkannt word 


6 lich hervor, daß 


Leiſtungen, insbe 
verdienen, und daß fie ı ) | 
machten Erfahrungen eine Reihe von klösterlichen Niederlaſſungen der 
gedachten Aet giebt, von welchen anerkannt werden darf, 
in den Grenzen der Krankenpfle 
auf hat das Geſetz den Fortbe tand 
laſſungen freigegeben, welche bei ſeiner 
rag waren, ſofern ſich ihre Thätigkeit 
ſchränkt. 


geiftlichen Genoſſenſchaften. wi h 
eine von der grundſätzlichen Ausſchließung des 
ns aus der Monarchie abweichende Behandlung 
bei Erlaß des Geſetze vom 31. > 
Orden und Kongregationen der katholiſchen 
en. Die Motive zum 8 2 [ 
Kae Genoſſenſchaften wegen ihrer rühmenswerthen 

e in den letzten Kriegen, eine Ausnahmeſtellung 
eine ſolche auch 


de heute geltenden Rech f d 
biſchöflichen Stühle erfolgen. Für diejenigen Diözeſen dagegen, hin⸗ 
deren Abſetzungsurtheile des königlichen Gerichtshofes für 
eiten erlaſſen find (Gneſen⸗Poſen, Breslau, Münſter, 
ch die prinzipielle 


ung des biichöflichen Stuhls herbeigeführt, oder daß 
ege die Rückkehr der verurtheilten Biſchöfe in ihr 
früheres Amt ermöglicht wird. 

Was die letztere Alternative anlangt, 

die rechtliche Unfähigkeit zur RE, des Amts, welche nach 
§ 24 des Geſetzes vom 12. Mai 1873 eine N er 
laſſung bildet, durch einen Allerhöchſten Gnadenakt wieder beſeitigt 
mithin ein begnadigter 
reußiſches Bisthum zu erlangen. 
telbarer Wiedereintritt in das frühere Amt 
möglichen, erſcheint um deswillen nicht ohne 
neben den ſubjektiven Straffolgen für die 


Kirchendieners zugleich das von ihm bekleidete Amt ſelbſt ausdrücklich 


bis 8 ſind 
97 fristen katholiſcher Bisthümer, ſowie des 
4 


cht, welche ſpeziell der Art. 5 zu dieſem Zweck in Aus⸗ 
für diejenigen Fälle ! 8 
eſetzung eines erledigten Biſchofsſtuhls noch nicht ausführbar erſcheint, 


auf die 97 welche nach 8 2 J. e. dem 


ſchen Staaten (3. B. Baiern, Würtemberg, 
den, Oldenburg) erſcheint eine n Löſung dieſer 
ie für die zukunft nicht ausgeſchloſſen. Zur X 

lig beſtehenden Schwierigkeiten wird es indeſſen 


Behörden die Pflicht der Strafverfolgung 


ſondern um von vornherein die Anwendung der 
en wohlverſtandenen Intereſſen des Staates in 
Es darf in dieſer Hinſicht beiſpielsweiſe auf die 
geordnetenhauſes vom 7. Februar er.] Bezug 


onder 


— 3 — 
ſeit dem Ausbruch des Firchenpoli- | Der Art. 10 
Richtungen vor: 
rier, Osnabrück und Paderborn, wo | 
lichen Genoſſenſchaften, welche ſchon jetzt in 
funden haben, die Errichtung neuer 
Genehmi 
willigen Krankenpflegern Genüge geſchaffen und 
ſchaften, welche vor dem Sommer 1875 noch nicht im! 


echts die Wiederbeſetzung der 


a 


Schwierigkeit, ob die Erledi⸗ 
vorhanden anerkannt wird, 


nt 1 betheiligten Kreiſen als Unbill empfundene Ungleichheit bejeitigt. 
daß entweder auch auf kirchlichem 


2, Der Begriff „Krankenpflege“, welcher 
Unbeſtimmtheit bei Ausführung des 


von ärztlich behandelten, rechl 
bleibt, die Wirkſamkeit der Orden von wichtigen 
gung chriſtlicher Nächſtenliebe ausſchließt, 
und Unterweiſung von Blinden, Tauben, 
wie von gefallenen Frauensperſonen ausgedehnt werden. 

3. Eine dritte Erweiterung ſoll endlich hinſichtlich der Pflege und 
Unterweiſung von Kindern eintreten, welche ſich noch nicht im ſchul⸗ 
pflichtigen Alter befinden. Auch dieſe von den 1 Genoſſen⸗ 
ſchaften vor Erlaß des Geſetzes vom 31. Mai 1875 in zahl⸗ 
reichen Spielſchulen geübte Thätigkeit liegt weſentlich auf dem 
Boden der caritas, fie hat ſich insbeſondere an Orten mit ſtarker 
induſtrieller Bevölkerung bewährt und iſt nach Lage der lokalen 
Verhältniſſe nicht überall durch andere Veranſtaltungen zu erſetzen ge⸗ 
weſen. Ihrer Freigabe als eine debenbeſchtaeng für ſolche weibliche 
Genoſſenſchaften, welche ſich der Krankenpflege widmen, dürfte kein 
durchgreifendes Bedenken enigenenfteben, 

\ rtikel 11. 5 

Der 8 13 des Regierungs⸗Entwurfs zum Geſetz vom 20. Juni 
1875 über die Nen dg en alien in den katholiſchen Kirchen⸗Ge⸗ 
meinden hatte den Vorſitz in dem Kirchenvorſtande dem Pfarrer, in 
Flial⸗, Kapellen 2c. Gemeinden dem Geiſtlichen derſelben überwieſen. 
Maßgebend war hierfür die Erwä ung geweſen, daß die nothwendige 
Geſchäftskenntniß den genannten Personen in höherem Maße als den 
übrigen A ai des Kirchenvorſtandes beiwohne, und daß die Be⸗ 
rufung des Pfarrers zur Stellung eines Vorſitzenden dem Zuſtande 


ſo ſteht es außer Zweifel, 
echtsfolge der Amtsent⸗ 


Biſchof von Neuem fähig 
Ob aber auch ſein unmit⸗ 
in gleicher Weiſe zu er⸗ 
Bedenken, weil das Geſetz 
Perſon des verurtheilten 


edarf es eines 


Urtheil aus dem Amt entlaſſenen 


Artikel 5 bis 8. 8 f 
dazu beſtimmt, das Bedürfniß zu befrie⸗ 
Handhabung des Geſetzes vom 20. Mai 


5, ‚betreffend die Einſtellung der Leiſtungen 


entſpreche, wie er in dem bei Weitem größeren Theile der Monarchie 
ſchon damals beſtand. 5 BIER 
Dieſer Vorſchlag fand nicht die Billigung des Landtags. Mit 

Rückſicht auf die kirchenpolitiſche Situation wucde es nicht für gerechtfer⸗ 
tigt erachtet, dem Geiſtlichen den Vorſitz in dem Kirchenvorſtande zu 
übertragen. Das Geſetz (§ 12) erhielt in Folge deſſen eine Faſſung, 
welche den Pfarrer, bezw. den Geiſtlichen für rechttich unfähig zum 
Vorſitz erklärt. 85 

„Die erhoffte Rückkehr friedlicher Verhältniſſe und der Wegfall der⸗ 
jenigen Vorausſetzungen, welche dem 8112 eit. in feiner gegenwärtigen 
en zu Grunde liegen, wird die öglichkeit bieten, eine der amt⸗ 
lichen Stellung des Pfarrers entſpechende Abänderung der bezeichneten 
Vorſchrift nach Maßgabe der früheren Regierungsvorlage in Ausſicht 
zu nehmen, ohne die ſtaatlichen Intereſſen zu gefährden. Die näheren 
Modalitäten ſind zweckmäßig königlicher Verordnung vorzubehalten. 


Wachſen gegenſeitiger Verſtändigung 


14, 16, 18, 26, 
12. Geſetz vom 20. Mai 1874 8 8, 
9—13, Geſetz vom 31. Mai 1875 
die Schärfen und Härten 


8, 9 


11 auszugleichen 
kraft ſetzen zu 


Vorſorge treffen, in welchen die 


Deutſchland. 


+ Berlin, 20. Mai. [Frondirende Bundes- 
rathsmitglieder.] Die zu Anfang des vorigen Monats 
ebenſo unerwartet eingetretene als ſchnell verlaufene Kanzlerkriſis 
hat vielfach Anlaß geboten, die entſcheidenden Gründe für das 
Rücktrittsgeſuch des Fürſten Bismarck anderswo zu ſuchen, als in 
der bald hinterher redreſſirten Majoriſirung Preußens, Baierns 
und Sachſens in der Frage der Belaſtung des Poſtanweiſungs⸗ 
verkehrs mit Quittungsſtempeln. Auch der ſpäter veröffentlichte 
preußiſche Antrag auf Reviſion und Vervollſtändigung der 
Geſchäftsordnung des Bundesraths, fo 
Spitze gegen die bisherige Praxis bei Erledigung der bundes⸗ 
räthlichen Geſchäfte richtete, verrieth keine Schwierigkeiten, zu 
deren Ueberwindung der Hochdruck eines Rücktrittsgeſuchs des 
Reichskanzlers erforderlich ſchien. Großes Gewicht legte der 
preußiſche Antrag auf die Beſeitigung der Subftitutionen der ſtimm⸗ 
führenden Bevollmächtigten. Der Bundesrath iſt bereitwillig in 
die Reviſion der Geſchäftsordnung eingetreten, und es wird jetzt 
mitgetheilt, daß die Stellvertretungsfrage in folgen⸗ 
der Weiſe geordnet iſt: „Stellvertretung im Fall der Ver⸗ 
hinderung iſt geſtattet. Die Vertretung mehrerer Staaten durch 
einen Bevollmächtigten iſt nur auf Grund von Vollmachten zu⸗ 
läſſig, welche von den Regierungen auf beſtimmte Perſonen aus⸗ 
geſtellt find. Jeder ſtimmführende Bevollmächtigte kann in Ver⸗ 
hinderungsfällen den Bevollmächtigten eines anderen Staates 


ßgabe der SS 2 und 3 
1874 in Frage kommen kann. Was bisher 

lichen wie vom kirchlichen Geſichts⸗ 
Eventualität verhindert hat, iſt die 


Im Hinblick auf die Entwickelung der 


ehebung der gegen⸗ 
für zuläſſig zu er⸗ 
iſt, unter Umſtän⸗ 
92 ſich darüber zu vergewiſſern, daß der in 

irchenobere ſein Amt im Einklang mit ſei⸗ 


Vorſchlag des Art. 5, welcher 


Artikel 9. 

beiſpielsweiſe in Oeſter⸗ 
Geſetzgebung Preußens 
88 22.24, 
4 und 


Betracht. 


ine in jenen Geſetzen unter Strafe geſtellte ſubſtituiren. Die Subſtitution gilt jedoch nie länger, als für 
die Ginlertung 555 Verfahrens a den | eine Sitzung. In der nüchſtogenden Sitzung kann nur ein 
und ſelbſt in ſolchen Fällen, wo die Er⸗ Bevollmächtigter der Regierung dieſelbe vertreten. Von der 
Subſtitution wird dem Reichskanzler unverzüglich Mittheilung 


gemacht. Stellvertretende Bevollmächtigte, welche nicht an die 
Stelle von Hauptbevollmächtigten getreten ſind, können den 
Sitzungen des Bundesraths und der Ausſchüſſe beiwohnen, ohne 
an den Berathungen theilzunehmen.“ Der Reichskanzler hatte 
ganz etwas Anderes verlangt; er erklärte die Subſtitutions⸗ 
befugniß mit der Verfaſſung ſchlechthin unverträglich und betonte, 
daß alle Bundesſtaaten zuſammen ein Recht darauf hätten, daß 
jeder einzelne unter ihnen ſeine eigenen Bevollmächtigten habe 
oder als „unvertreten“ angeſehen werde. Die ganze Neuerung 
beſchränkt ſich im Grunde darauf, daß die Subſtitution nur für 
eine Sitzung gelten und der Reichskanzler davon unverzüglich 
Kenntniß erhalten ſoll. Gleichwohl hat ſich der Reichskanzler 
hiermit zufrieden gegeben. Eine Erklärung nicht nur für dieſe 
Selbſtbeſchränkung, jondern für die letzte Kanzlerkriſis überhaupt 
bringt der aus offtziöſer Quelle ſtammende (von uns geſtern 
mitgetheilte) Artikel der „Augsb. Abd. Ztg.“, welcher jetzt die 
Runde durch die Tagespreſſe macht. Dieſer Artikel beſchäftigt 
ſich in feinem Eingang und Schluß mit der Affaire Ru d⸗ 
hart, mitten inne befindet ſich aber folgende, ſehr merkwür⸗ 
dige Ausführung (welche wir ihrer Wichtigkeit halber hier wie⸗ 
derholen): 

„Bei dieſer Gelegenheit darf erwähnt werden, daß der ganze 


Bundesraths⸗Körper wohl allmälig eine einſchneidende 
Veränderung erleiden dürfte. Die meiſten Mitglieder deſſelben 
ur unter der Herrſchaft der alten goligefesgebung und unter der 
zeitung des gegenwärtigen Führers der Oppoſition gegen den Reichs⸗ 
kanzler, ſeines ehemaligen Geheimſchreibers () Dr. Delbrück, in 
die Geſchäfte eingeführt und von deſſen Geiſt infpirirt worden. So 
ſind z. B. mit einer einigen Ausnahme ſämmtliche bairiſche Bundes⸗ 
raths Bevollmächtigte ſtark freihändleriſch geſinnt und tragen nur un⸗ 
gern dazu bei, der im Vorjahre beii gloſſenen Zollreform die Durch 
führung zu ſichern. Im Laufe der Zeit hat auch, ſozial ganz natur⸗ 


dieſer Vorſchrif⸗ 


eſtim⸗ 


Behandlung der Angelegenheit 


der Strafbeſtimmungen abzusehen 


ſondern von dem 
gemacht und hier⸗ 


Artikel 10. g 
welche ſich ausſchießlich der 


Mai 1875, be⸗ 


1. C. heben ausdrück⸗ 


eſtatten, weil es nach den ge⸗ 


rf, daß ſie ſich 
e gehalten haben. Mit Rückſicht hier⸗ 
derjenigen klöſterlichen Nieder⸗ 
ublikation in Preußen vor⸗ 

auf die Krankenpflege be⸗ 


ſchlägt eine Erweiterung dieſer Konzeffion nach drei 


1. Für die Zwecke der Krankenpflege ſoll hinſichtlich ſolcher geiſt⸗ 
t Preußen Aufnahme ge- 
} ver Niederlaſſungen mit ſtaatlicher 
ung ſtatthaft ſein. Damit wird dem Bedürfniß nach opfer⸗ 
für diejenigen Ort⸗ 
welch . 1 eſitz von 
fongregationiftiichen Krankenpflege⸗Einrichtungen waren, eine in den 


wegen ſeiner techniſchen 
es Kloſtergeſetzes zu Zweifeln Anlaß 
gegeben hat, und der, wenn er, wie bisher, auf die eigentliche Wartung 
ſiechen oder gebrechlichen Perſonen beſchränkt 
Gebieten der Bethäti⸗ 
ſoll ſpeziell auf die Pflege 
Stummen und Idioten, ſo 


ſcharf ſich darin die 


gegen die Intention der en ach bin pri Fh tun d 
aß die 


ehemaligen I 
äußerlich auffiel und nicht unweſentlich zu der ſonderbaren & 
des Bundesraths bei verſchiedenen Abſtimmungen beigetragen haben 
ſoll. Jedenfalls wird es den Reichsgeſchäften nur förderlich ſein, wenn 


Verkehr des Reichskanzlers 
Sachſen viel mehr die Frage des Perſonalwechſels bezüglich ihrer 
Vertreter beim Bundesrath als den Zollanſchluß Altonas oder 


t g des 
Mitgliedern die oben 
findet. 


— Berlin, 20. Mai. (Von fortſchrittlicher Seite ein⸗ 
geſandt.) Das Abgeordnetenhaus iſt heute mit ſehr 
vollen Bänken wieder eröffnet. Das Ereigniß des Tages war 
die Einbringung eines „Geſetzes, betreffend Abände⸗ 
rungen der kirchenpolitiſchen Geſetze“. Die 
Beſtimmungen dieſes Entwurfs ſind geſchickt gefaßt und nicht 
ungeſchickt motivirt. Dadurch, daß bald das Staatsminiſterium, 
und zwar bald mit königlicher 


bald der Miniſter des Innern und der eiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten zuſammen, bald der letztere allein, bald d 
in einzelnen Fällen, wie bei erneuter Ertheilung der ſtaatlichen 
Anerkennung eines abgeſetzten Biſchofs als Biſchof feiner frühe⸗ 
ren Diözeſe, ſelbſt der König mit der entſprechenden diskretionä⸗ 
ren Gewalt zur Nichtanwendung der Maigeſetze begabt werden 
ſoll, wird es dem Zentrum ſehr ſchwer gemacht werden, gegen 
das Geſetz zu ſtimmen, — ſofern ſeine Stimme die Entſcheidung 
geben ſollte. Die Sedisvakanzen in Fulda, Trier, Osnabrück 
und Paderborn, wo die ehemaligen Biſchöfe geſtorben ſind, und 
in Gneſen⸗Poſen, Zreslau, Münſter, Köln, Limburg, 
wo die Biſchöfe abgeſetzt ſind, zu beſeitigen, iſt z. B. die ausge⸗ 
ſprochene Abſicht der Regierung. Sollen ſich dem die Abgeord⸗ 
neten des Centrums wiederſetzen, weil ihnen der Weg zu dieſem 
Ziele nicht paßt? i 

„„Die Kronprinzeſſin iſt heute früh 7 Uhr 10 Minuten 
mit dem fahrplanmäßigen Aachen⸗Berliner Schnellzuge mit dem Kron⸗ 
prinzen, welcher ihr bis Düſſeldorf entgegengefahren war, wohlbehalten 
in Wildpark eingetroffen. Da die hohe Frau jeden offiziellen 
Empfang abgelehnt hatte, ſo fehlten bei der Ankunft die ſonſt anwe⸗ 
ſenden Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden und waren nur die 
Kinder des kronprinzlichen Paares auf dem Bahnhofe anweſend, ſo daß 
der Empfang den Charakter eines froben Familienfeſtes erhielt. Der 
kleine Königspavillon, der zur Aufnahme der hohen Herrſchaften dient, 
war mit Guirlanden bekränzt: hochſtämmige Noſen und Alles, was 
die Jahreszeit an duftenden Blumen bietet, ſchmückte in verſchwende⸗ 
rücher Fulle das Innere und das Aeußere deſſelben, während Teppiche 
über den Perron gelent waren. Kurz vor Ankunft des Zuges, in den 
der kronprinzliche Salonwagen eingeſtellt war, fanden ſich \ rinz Wil⸗ 
helm, Erbprinzeſſin Charlotte mit ihrem Gemahl, Hofmarſchall Graf 
zu Eulenburg, Kammerherr v. Norman, General Miſchke, die Majore 
von Liebenau und Lenke, die Hofdame Fräulein von Cohauſen, Ritt⸗ 
Melle Freiherr v. Nyvenheim, 1 von Bülow, Stallmeiſter 

ehler und der Obergärtner von Charlottenhof, Herr Walter, zur 
Begrüßung ein. Der Perron war 


Eiſenbahnkommiſſar Benſen leitete das Einlaufen des Zuges, 
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Letzterer vor dem Königspavillon hielt. eilten Prinz 


ilhelm und der 


von deſſen offenem Fenſter aus die Kronprinzeſſin ihren Kindern fh 
i 


prachtvolles Bouquet aus gelben 
blumen entgegen. ſowie die 
Begleitung der Kronprinzeſſin, die ug und Kammerherr Graf 
J ülle von Bouquets von theil⸗ 
weiſe rieſigen Dimenſionen tragend, welche die hohe Frau in Düfjeldorf 
Die 5 beſtieg mit ihrer Tochter 
e, an welche gleich darauf, ſchüchtern und doch glück 
er eil gewordene Ehre, das Sjährige 
Wildmeiſters trat und ein Blumenſträußchen überreichte, 
egengenommen wurde. Dann ſetzte ſich der Wagen 
rinz Wilhelm und der Erbprinz von Meiningen 
auf ihre bereitgehaltenen Pferde und geleiteten, zu bei⸗ 
agens galoppirend, die nach Smonatlicher Abweſen 
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wege ſich 


er Oberpräfident, 


Töchterchen des 


Genehmigung, bald ohne dieſelbe, 
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egab fi ie duß nur begleitet von ſeinem Adjutanten, durch die 
lee in das Palais. Die n Kinder, welche die 
ien angetreten haben, werden 


„Köln. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: 

„Man iſt in den politiſchen Kreiſen geſpannt auf die Antwort, 
welche die deutſchen Regierungen auf das Rundſchreiben des 
Fürſten Bismarck vom 6. Mai ertheilen werden. Wenn fie zu 
ſchweigen vorziehen, ſo wird ihr Schweigen als Zuſtimmung aufgefaßt 
werden können, und wenn ſie antworten, ſo iſt vielleicht der Streit 
da; denn es leidet keinen Zweifel, daß namentlich die größeren deutſchen 
Regierungen mit der Auffaſſung der hamburger Angelegenheit durch 
den Reichskanzler nicht ern einverſtanden ſind. Es wurde zwar be⸗ 

auptet, der Reichskanzler habe ſich der Uebereinſtimmung mit dem 
önige Ludwig von Baiern verſichert; doch iſt dieſe Behauptung un⸗ 
richtig. Wenn wir neulich mittheilten, daß Herr v. Rudhart ſich 
in Uebereinſtimmung befinde mit dem Vorſitzenden des bairiſchen 
Miniſteriums, ſo können wir heute hi gen daß auch König Ludwig 
mit beiden Herren einverſtanden iſt. Der Reichskanzler hat nicht um⸗ 
1 in ſeiner großen Rede vom 8. d. über den wachſenden Partiku⸗ 
arismus geklagt und hinzugefügt, er könne am beſten darüber urtheilen. 
Da fort und fort behauptet wird, Herr v. Rudhart habe um ſeine 
Entlaſſung gebeten, ſo wollen wir doch auch dieſe Angelegenheit 
kichtig ſtellen. Herr v. Rudhart hat allerdings über den auffallenden 
Vorgang in der Abendgeſellſchaft des Reichskanzlers ſofort nach 
München berichtet, aber ſein Bericht endigte mit keinem Entlaſſungs⸗ 
geſuche, ſondern mit dem Dilemma, entweder billige die bairiſche Re⸗ 
ierung ſein Verfahren nicht und dann bäte er um eine anderweitige 
en d oder ſie ſei mit ihm einverſtanden, und dann dürfe er 
offen, da 
err v. Rudhart galt übrigens, a | 
ſandter verſetzt wurde, für einen Mann, der durch ſeine gute deutſche 
Geſinnung willkommener war als ſeine Vorgänger.“ 
Zu derſelben Angelegenheit wird der „Bresl. Ztg.“ 


aus Berlin geſchrieben: 

„Noch immer wirbelt die Rudhart ſche Angelegenheit 
viel Staub auf, viel Wahres und Falſches läuft darüber in den 
Zeitungen durcheinander; ich glaube im Stande zu ſein, Ihnen einiges 
Genauere mitzutheilen. Der ganze Hergang war folgender: Fürſt 
Bismarck ſagte auf der berühmten Soiree wörtlich zu Herrn von 
Rudhart: „Glauben Sie nicht, daß ich mir gefallen 
laſſe, daß Sie mit einem Haufen hamburger Juden 

egen Preußen konſpiriren; ich werde an Ihren 
önig ſchreiben, ihm Ihr Benehmen auseinander⸗ 
etzen und um Ihre Abberufung erſuchen.“ Herr von 
udhart antwortete hierauf kein Wort; er ſagte nur zu ſeinem mit⸗ 
anweſenden Geſandtſchaftsſekretär, er möge ſeinen Wagen vorfohren 
laſſen. Derſelbe war aber ſchon fort und es dauerte eine halbe 
Stunde, bis er ankam; ſo lange mußte Herr v. Rudhart natürlich 
warten, und daher ſtammen die verſchiedenen Nachrichten, die einen, 
er ſei geblieben, die anderen, er ſei gleich fortgegangen. Als der 
Wagen angekommen, ging Herr v. Rudhart in den Salon, wo die 
Damen verſammelt waren, und ſagte zu ſeiner Frau: „Gehen 
wir, es iſt mir hier etwas paſſirt, was mir nicht 
erlaubt zu bleiben.“ Zu Haufe angekommen, hat er ſofort 
Papier und Feder ergriffen und ſeiner Regierung Mittheilung von 
dem Vorfall gemacht, aber nicht um ſeine Abberufung zu erbitten, 
was er bis heute auch noch nicht gethan hat. Er hat nicht nur eine 
ſehr geſchickte, ſondern auch die 1 0 mögliche diplomatiſche Stellung 
eingenommen; er hat den ganzen Vorfall in die Hände ſeiner Re⸗ 
elegt, indem er mit Recht ſagt, der Reichskanzler hat nicht 
mich, ſondern meine Regierung angegriffen, in deren Auftrag und nach 
deren Inſtruktion ich gehandelt; Sache meiner Regierung iſt es, zu 
entſcheiden, ob ich dieſelbe überſchritten oder falſch aufgefaßt habe, und 
dann iſt es ihre Sache, mich abzuberufen. Das iſt aber bis jetzt nicht 
geſchehen; Herr v. Rudhart geht vielmehr nach wie vor zu den Bundes⸗ 
rathsſitzungen und alle gegentheiligen Mittheilungen find falſch. Von 
einer Regierung erwartet er Anweiſung, was er weiter thun joll..... 
tan faßt nun Per in maßgebenden Kreiſen die ganze Angelegenheit 
fo auf, als ſei der Kanzler auf feiner Soirée aus naheliegenden 
Gründen ſehr verſtimmt geweſen, und es dürfte daher wohl Alles ge⸗ 
than werden, um die Sache zu arrangiren. 
Die neue Geſchäftsordnung des Bundesraths 


enthält über die Veröffentlichung der Verhandlungen x. 


folgende Beſtimmungen: a 8 
8 25. Unmittelbar nach jeder 5 des Bundesraths wird ein 
Bericht, welcher die Gegenſtände der Verhandlung und dr.“ weſent⸗ 
lichen Inhalt der Beſchlüſſe kur muten durch den „„eichs⸗ 
Anzeiger“ zur allgemeinen Kenntniß gebracht. § 26. Der Bundes⸗ 
rath kann die Geheimhaltung der Behandlung einzelner Gegen⸗ 
ände beſchließen. Die auf ſolche Auggen ſich mar en 
Sendarbeiten erhalten die er „geheim“. Vorbehaltlich nach⸗ 
folgender Beſchlußnahme des undesraths kann der Reichskanzler 
ene Bezeichnung sangen Die mündlichen Verhandlungen des 
undesraths und der Ausſchüſſe ſind, auch wenn die Geheimhaltung 
nicht ausdrücklich angeordnet iſt, geheim zu behandeln. 
— Von Grafen Balleſtrem geht der „Schleſ. 
Volksztg.“ nachſtehende Zuſchrift zu-. Be 
„Durch verſchiedene Zeitungen läuft die Nachricht, ich ſei im Auf⸗ 


ſeine N ihn vertheidigen werde. 
3 er nach Berlin als bairiſcher Ge⸗ 


trage der Zentrumsfraktion nach Rom gereiſt. Sie würden mich ſehr 
vel Anden, 8 . — Sie in Ihrer geſchätzten Zeitung erklärten, daß ich 
weder in irgend einem Auftrage, noch überhaupt nach Rom gereiſt bin, 
oder dorthin zu reiſen beabſichtigt hätte. 

Breslau, 19. Mai 1880. 
Hochachtungsvoll 

Graf Balleſtrem, 
Reichstags⸗Abgeordneter.“ 

— Die „Proteſtantiſche Kirchen⸗Zeitung“ veröffentlicht eine 
Petition, welche von 1458 „angeſehenen Mitgliedern aus 
den evangeliſchen Gemeinden der ſechs öſtlichen Provinzen Preu⸗ 
ßens“ an den Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrath gerichtet iſt und 
auf die Bitte hinausläuft, einer Reihe von Beſchlüſſen 
der General⸗Synode (darunter § 12 des Zuchtgeſetzes 
— Verſagung des heiligen Abendmahls — und die Trauord⸗ 
nung, namentlich $ 12 — Verſagung der Trauung) die Ge 
nehmigung zu verſagen. Die Petition iſt bereits unter 
dem 8. Januar d. J. eingereicht worden, indeß bisher unbeant⸗ 
wortet geblieben. > 

— In einem Artikel: Die Fortſetzung der Land⸗ 
tagsſeſſion erinnert die „Prov. Corr.“ zuerſt an die 
Worte, welche ſie ſ. Z. über den Vertagungsantrag geäußert, 
und fährt ſodann fort: 5 REN 

Der Wunſch der Staatsregierung, daß über die vorgelegten Geſetze 
zur Nerwaltungsreform, oder wenigſtens über das wichtigste derſelben, 
über das Geſetz, betreffend die Organiſation der allgemeinen Landes⸗ 


Der Kronprinz f 


I 


7 1 Seſſion zu Stande kommen möge, beſteht mit unverändertem 
rnſt fort, wie die Gründe dazu fortbeſtehen. Ebenſo iſt aber das 
Vertrauen der Staatsregierung unvermindert, daß die Erfüllung ihres 
in der Lage des Staates ſo tief begründeten Wunſches günſtige Aus⸗ 
ſichten hat und in den Häuſern des Landtags daſſelbe Entgegenkommen 
finden werde, wie in der Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes. 

— Am 1. Dezember d. J. findet im Reiche die nächſte 
Volkszählu ng ſtatt. Für dieſelbe find ſchon im Herbſt 
5. J. ſeitens der ſtatiſtiſchen Bureaux der Einzelſtaaten, welche 
zu Berlin im kaiſerlich ſtatiſtiſchen Amt tagten, verſchiedene Vor⸗ 
ſchläge über Inhalt und Umfang der nächſten Volkszählung ge⸗ 
macht worden, welche nach mancher Richtung von der bisherigen 
Art und Weiſe abweichen ſollte. Es ſollte hinzukommen: Zählung 
der Bevölkerung auf den in auswärtigen Häfen befindlichen 
deutſchen Schiffen, Ermittelung der bewohnten und der zu 
Wohnungen beſtimmten, fertig gebauten aber noch unbewohnten 
Gebäude und der von den einzelnen Haushaltungen lñand⸗ 
wirthſchaftlich benutzten Flächen. Außerdem ſoll 
noch mit der Bevölkerungs⸗-Aufnahme eine Viehzählung ver⸗ 
bunden werden. Es iſt bekannt, daß der Reichskanzler mit dieſen Vor⸗ 
ſchlägen nicht ſympathiſirte. Es ſind nun dem Bundesrathe die be⸗ 
züglichen Vorſchläge „zur Zuſtimmung“ unterbreitet worden, und 
es iſt kaum zweifelhaft, wie das Votum des Bundesraths aus⸗ 
fallen wird, wenn der Reichskanzler ſich im Voraus ablehnend 
zu den Anſichten der Statiſtiker verhalten ſollte. 

— Von der Geſellſchaft für Reform und Kodifika⸗ 
tion des internationalen Rechtes erſchien in dieſen Tagen 
der Bericht über den 7. Kongreß, welchen die Geſellſchaft vom 11. bis 
16. Auguſt in London abgehalten hat. Der ſehr umfaſſende Bericht 
giebt eine Darſtellung des vorjährigen Kongreſſes in Bezug auf alle 
zur Verhandlung gebrachten Fragen und kündigt die Abhaltung des 
nächſten Kongreſſes auf den 24. Auguſt in Bern an. 3 
In den Tagen vom 21. bis 22. Juni findet in Köln 
a. Rh. der ſechſte Deutſche Fleiſcher⸗Kongreß ſtatt. 
Der „Deutſche Fleiſcher⸗Verband“, der jetzt 162 deutſche Städte 
in ſich vereinigt, gehört zu den am weiteſten verbreiteten gewerb⸗ 
lichen Vereinigungen Deutſchlands. Mit dieſem Kongreß iſt auch 
eine Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen und Werkzeugen für 
die Fleiſcherei, Seid und Wurſtwaaren⸗Fabrikation in der zu 
dieſem Zweck erbauten Halle verbunden. 

— In Altona erſtattete am Dienſtag in einer außerordentlichen 
Verſammlung des Induſtrievereins die vom Verein nach 
Berlin entſendete Deputation Bericht über die Ergebniſſe 
ihrer Audienz beim Reichskanzler. Der Präſes, Herr Arne⸗ 
mann, ertheilte zu dieſem Zweck Herrn H. G. Nothnagel das Wort, 
nach deſſen Mittheilungen am 10. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, die 
dreiviertelſtündige Audienz beim Reichskanzler ſtattfand. Bismarck habe 
in derſelben bemerkt, er habe die ihm überreichte Petition geleſen und 
in dem beigefügten Plan von Altona die jetzige Zollgrenze, die Terri⸗ 
torialgrenze und die projektirte Zeugen mi Einſchluß eines Theiles 
von St. Pauli) bereits geprüft. Es ſei ihm die Durchſicht dieſes 
Planes inſofern von Intereſſe geweſen, als er bisher nicht gewußt 
habe, daß eine Pallifadenreihe als Grenzlinie zwiſchen beiden Städten 

ſtire. Die Deputirten haben dann in ausführlicher Weiſe über die 

erritorialgrenze Aufſchlüſſe gegeben und, nachdem ihnen der Reichs⸗ 
kanzler die bün ige Juſicherung gemacht, daß die Frage über die Ein⸗ 
verleibung Altona's in den Zollverein ſo gut wie 
beſchloſſene Sache ſei, darauf hingewieſen, wie die Heran⸗ 
ziehung eines Theiles von St. Pauli die Intereſſen Altona's ſchwer 
ſchädigen würde. Der Reichskanzler habe darauf erwiedert, daß es ihm 
nicht in den Sinn gekommen ſein würde, eine Heranziehung St. Pauli's 
zu befürworten, eben ſo wenig habe er jene Abgrenzung proponirt, 
vielmehr ſei dieſelbe ſeitens der Techniker als am leichteſten ausführbar 
empfohlen worden. Der Reichskanzler hat betont, daß er Altong in 
jeder Weiſe unterſtützen und es ſelbſtſtändig machen wolle. Die Stadt 
ſolle durch eine direkte Eiſenbahn mit Berlin und dem Süden verbun⸗ 
den werden durch eine Linie von Salzwedel über Hohnſtorff, Wands⸗ 
beck — mit Umgehung Hamburgs — nach Altona, wofür die Vor⸗ 
arbeiten bereits im Gange ſind, während die Verbindung Altong's mit 
der projektirten Linie Berlin⸗Schwerin⸗ (event. Parchim⸗) Oldesloe⸗Kiel 
erſt ſpäter erfolgen dürfte. Die Unterelbe ſoll auf jeden 
Fall in den Zollverein, ſie ſolle ferner nicht zwei preußiſche 
Provinzen (Hannover und Schleswig⸗Holſtein) theilen. Hamburg könne 
ſeinen Freihafen gern behalten, aber es werde ſich, wie die großen eng⸗ 
liſchen Handelsplätze, den zollamtlichen Maßnahmen zu unterwerfen 

aben. Es würde ſich dann für Altona und die nicht mehr getrennten 

Ibgegenden ein großer Verkehr entwickeln. Er (der Reichskanzler) 
wolle einen Zollvereinshafen an der Nordſee haben, und Altona ſei 

ierfür beſtimmt worden. Die Zollvereinsniederlage ſei nun einmal als 

ergünſtigung für Hamburg gewährt worden, Hamburg ſei aber im 
Punkt der Veredelung zu weit gegangen. Eine Fabrikation, wie ſie 
bisher in der Niederlage betrieben worden ſei, müſſe aufhören. Be⸗ 
Babe der zur Sprache gebrachten Angelegenheit mit dem Altonaer 

iehmarkt hat die Deputation den Stand derſelben genau auseinander⸗ 

eſetzt. Der Reichskanzler hat in Anbetracht des bei der projektirten 
iſenbahnlinie anzulegenden Bahnhofes erwähnt, daß man erſt im 
Nordertheil der Stadt Altona die Errichtung eines Central⸗Bahnhofes 
projektirt, es jedoch ſpäter für beſſer gehalten habe, die ſämmtlichen 
eintreffenden und abgehenden Perſonenzüge auf dem jetzigen Bahnhof 

u konzentriren und den Güterbahnhof weiter Ge zu verlegen. Die 

efürchtung über eine etwaige, einſt mögliche Erklärung Hamburgs 
bezüglich des Eintritts in den Zollverein hat der 
Reichskanzler dahin beruhigt, daß der faktiſche 
Eintritt ſich dann immer noch acht bis zehn Jahre 
verzögern würde, da Hamburg mit Aufwand gro⸗ 
Ber Koſten genöthigt ſei, Docks u. ſ. w. zu bauen. — 
Die Leſer erſehen aus dieſer letzten, von uns beſonders hervorgehobenen 
Aeußerung des Reichskanzlers, wie ganz und gar unberechtigt die Vor⸗ 
würfe der Offiziöſen gegen Hamburg waren, daß es nicht ſchon längſt 
ſich dem Zollvereine angeſchloſſen habe. Welche zeitraubende und koſt⸗ 
ſpielige Vorbereitungen dazu gehören, erkennt Fürſt Bismarck ſelbſt an. 


Oeſterreich. 


[Czechen und Deutſche.] Fünfunddreißig Poly⸗ 
techniker der berliner Hochſchule unter Führung ihrer Profeſſoren 
Winkler und Göring langten am Mittwoch in Prag an, um 
die techniſchen Sehenswürdigkeiten der böhmiſchen Hauptſtadt 
kennen zu lernen. Vom Rektor und den Profeſſoren, ſowie einer 
Anzahl Studirender des deutſchen Polytechnikums am Bahnhofe 
empfangen, wurden ſie ins Hotel zum „Erzherzog Stephan“ ge⸗ 
leitet. Dort marſchirten etwa hundert junge Leute an, poſtirten 
ſich vor dem Hotel und brachen in ein ſkandalöſes Pereatgejohle 
aus, worauf ſie wieder abzogen. Eine Meldung des „Telegraphen⸗ 
Korreſpondenz⸗Bureau's“ aus Prag ſucht bekanntlich die Bedeu⸗ 
tung des Vorfalls abzuſchwächen. Auch die Deutſch-Böhmen 
befinden ſich, wie bereits gemeldet, gegenwärtig in hochgradiger 
Aufregung, die wiener „Preſſe“ ſchreibt darüber: 
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verwaltung, die Verei igung mit dem Landtag in der jetzt zu beendi⸗ 
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Böhme, welcher der deutſchen Sprache nicht u iſt, 
önne.“ 


Spanien. 


[Am 15. d. iſt in Madrid die Geſandten⸗ 
konferenz, den Schutz der Fremden in Marokko be 
treffend, durch den ſpaniſchen Miniſterpräſidenten Canovas del 
Caſtillo feierlichſt eröffnet worden. Der ſpaniſche Premier wurde 
zum Vorſitzenden gewählt. Den „Daily News“ wird unterm 
13. d. aus Madrid telegraphirt: 

„Bei der hieſigen Konferenz werden die ü Frankreichs 
und Italiens die an Marokkos aus denſelben Gründen zurück⸗ 
weiſen, welche deren Geſandte in Tanger a gemacht haben, näm⸗ 
lich, daß der franzöſiſche Vertrag von 1787 und die Konvention von 
1863 — welche von Marokko noch nicht gekündigt worden iſt — die 
Konſularprotektion der eingeborenen Agenten franzöſiſcher Kaufleute 
zuläßt. Dieſer Schutz befreit dieſelben vom Militärdienſt, Steuern und 
der Jurisdiktion der mauriſchen Tribunale; Konzeſſionen, welche Frank⸗ 
reich und Italien für die Sicherheit des Handels und der Perſonen im 
Innern Marokkos als durchaus nothwendig anerkennen, wo ſelbſt bei 
dieſem Schutze Juden und Ausländer von den Einwohnern und einge⸗ 


borenen Behörden nicht immer beſonders reſpektirt wurden. Italien, 


Frankreich, Portugal und die Vereinigten Staaten ſind nicht geneigt, 
die Einwendungen Marokkos zu berückſichtigen; während England. 
Spanien, Deutſchland, Belgien und Oeſterreich auf Seiten Marokkos 
Med deren Geſandte und Konſuln darin übereinſtimmen, daß die 

Rıpbräuche des Schutz⸗ und Naturaliſationsrechtes zu beſtändigen Kon? 
flikten mit den Eingeborenen führen, die Macht des Sultans über ſein 
Volk ſchwächen und zu ernſtlichen Ruheſtörungen mit den muſelmänni⸗ 
ſchen Fanatikern führen dürften.“ 


Rußland und Polen. 


O Petersburg, 19. Mai. [Der „Golos“ in Gna⸗ 
den aufgenommen. Der Prozeß gegen Dr. Wei⸗ 
mar und Genoſſen.] Dem „Golos“ war bekanntlich für 


fünf Monate das Recht, Privatinſerate zu veröffentlichen, genom⸗ 
men. Dieſe Zeit iſt bis jetzt kaum zur Hälfte abgelaufen und 
ſchon bringt das genannte Blatt heute einen ganzen Bogen Inſe⸗ 
rate, — eine Folge der Demiſſion des bisherigen Kultusminiſters 
Prozeß gegen Dr. Weimar 
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Grafen Tolſtoj. — Der 
und Genoſſen, welcher endlich geſtern begonnen hat, abſor⸗ 


birt die ganze Aufmerkſamkeit des Publikums, das jedoch, wi 
RE a) Arc — 4 ur Mn 
zum Zuhörerraume hat. Man ſcheut ſichtlich die Dee Eu. 
der Verhandlungen in dieſem Prozeſſe, wahrſcheinlich weil mam 
fürchtet, es werden Thatſachen ans Tageslicht gezogen werden, 


die Vertreter der in⸗ und ausländiſchen Preſſe, keinen 


deren weiteres Bekanntwerden unangenehm ſein dürfte. Der 
Zuhörerraum iſt gedrängt voll — von höheren und niedern 
Offizieren und höheren und niedern Civilbeamten. Unter den 
erſteren befinden ſich die Generaladjutanten Biſtram und Mora⸗ 
winow u. der Generallieutenant Doboi, ehemals Vorſitzender des 
Kriegsgerichts des Petersburger Militärbezirks; unter den letztern 
viele Mitglieder des hieſigen höchſten Gerichtshofes mit dem Präfi⸗ 
denten Koni an der Spitze. Auch die nächſten Verwandten des 
Dr. Weimar, der übrigens mit allen ſeinen Orden geſchmückt auf 
der Anklagebank ſitzt, befinden ſich im Zuhörerraume. Den Poli⸗ 
zeidienſt verſehen diesmal der hieſige Platzadjutant, der Revier⸗ 
kommiſſarius mit ſeinem Perſonale, einige Gendarmen und die⸗ 
ſen ganzen Apparat kommandirt der zweite Kommandeur, Gene⸗ 
ralmajor Adelſon. Zehn Zeugen (Männer und Frauen) werden 
unter ſtrenger Bewachung in einem beſonderen Zimmer gehalten 
und je von zwei Soldaten in den Sitzungsſaal geführt. Auch 


ſtumme Zeugen werden in der Nähe unter einem Schuppen ge + 


halten; es ſind dies das Pferd nebſt Geſchirr und Wagen, 
welche dem Mörder Mezenzows zur Flucht gedient haben. Das 
Pferd iſt reinſtes Vollblutroß, Geſchirr und Wagen höchſt ele⸗ 
gant. Hinten am Wagen ſind die Buchſtaben N. K. unter 
einer Fürſtenkrone verſchlungen angebracht. Das K. und die 
Fürſtenkrone bedeuten wahrſcheinlich „Kniaz Knapotkin“. Zwei 
Stenographen ſitzen am Reportertiſche; ſie arbeiten für den 
„Regierungsboten“. Die Haltung des Angeklagten iſt eine ſehr 
würdige. ? 

[Nothſtand unter den Kirgiſen.] Wie General 
Kriſchanowsky, Gouverneur von Orenburg, der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung mittheilt, hat die außerordentliche Kälte des letzten Win⸗ 
ters ſolche Verheerungen unter den Heerden der Kirgiſen ange⸗ 
richtet und dadurch die Transportmittel in einer Weiſe vermin⸗ 
dert, daß der augenblickliche Nothſtand in eine ernſtliche Hun⸗ 
gersnoth auszuarten droht. Im Bezirke Turgai haben von 
860,000 Stück Vieh nur 50,000 den Winter überlebt. In der 
Stadt Turgai iſt das Korn um 400, das Heu um 500 pCt. 
aufgeſchlagen; um einige Rubel verkauft der darbende Kirgiſe 
ſein Pferd, für welches er kein Futter aufzutreiben vermag. Aus 
Seoni Palatinsk wird gemeldet, daß im Bezirk Parlograd allein 
1000 Kamele, 61,000 Stück Vieh, 26,500 Pferde und 51,000 
Schafe dem beiſpiellos kalten Winter erlegen ſind. In einem 
andern Bezirk kamen 200,000 Schafe auf einmal in einem 
Schneeſturm um. Aehnliche Verluſte werden aus allen Theilen 
Turkeſtans gemeldet. 
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delegraphiſcher Sperialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 


Berlin, 21. Mai, Abends 7 Uhr. 


Das Abgeordnetenhaus ſetzte die zweite Leſung des 
Verwaltungs⸗Organiſationsgeſetzes fort und nahm die 88 27 bis 
34 nach den von Rickert und Hüne geftellten Anträgen, die 88 
35 bis 40 unverändert nach den Kommiſſions-Anträgen an. Im 
Laufe der Debatte über die 88 17 bis 34 ſprach ſich Miniſter 
Eulenburg gegen den dazu geſtellten Antrag Bandemers, 
ſowie gegen die von Rauchhaupt vertretene Aufhebung der Ver⸗ 
waltungsgerichtsbarkeit in zweiter Inſtanz, wodurch das Rechts⸗ 
bewußtſein des Volks erſchüttert werde, aber auch gegen den 
Kommiffionsantrag als eine Halbheit aus. Er empfahl die Ne 
gierungsvorlage, eventuell die Anträge Rickert's und Hüne's. 

Die „Germania“ beſpricht die neue kirchenpoli⸗ 
tiſche Vorlage der Regierung und weiſt dieſelbe 
vom Standpunkt des Zentrums aus zurück. Das Blatt meint, 
mit der Fortdauer der Maigeſetze werde der Kulturkampf eine 
bleibende Inſtitution; wollte die Regierung in der That den 
ren jo müßte fie den Weg der Reviſion der Geſetze be⸗ 

eten. 
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Vermiſchtes. 


Erpreſſer auf der Schulbank. Aus einer größeren Provinz 
aupt⸗ und Fabrikſtadt Oeſterreichs wird folgender Akt ene 
zerderbtheit mitgetheilt? Der Sohn einer wegen ihrer Schönheit 
vielgefeierten Dame berichtete eines Tages ſeinen Mitſchülern im 

ymnaſium über ein Rendezvous feiner Mama, welches er durch das 
Schlüſſelloch ihres Boudoirs belauſcht haben wollte. Kurz darauf 
erhielt die Dame einen Brief, worin ſie an jene Boudoirſzene erinnert 
und aufgefordert wurde, einen beſtimmten Geldbetrag unter einer an⸗ 
gegebenen Chiffre poftlagernd zu erlegen, wenn fie ſich nicht der Gefahr 
weiterer Verlautbarungen ausſetzen wolle. Die Dame zögerte keinen 
Augenblick, den Drohbrief der Polizei zu übergeben, mit deren Zuſtim⸗ 
mung auch ein Brief unter der bezeichneten Chiffre — natürlich ohne 
ſhalt — hinterlegt wurde, um den Empfänger ergreifen zu können. 
ieſen Brief abzuholen erſchien nun — ein Mitſchüler des Sohnes 
er erwähnten Dame und es ſtellte ſich heraus, daß der ſofort arretirte 
Schuljunge noch zwei Mitſchuldige, gleichfalls Schulkameraden, beſaß, 
welche ſich mit ihm auf Grund der angedeuteten Enthüllungen zu einem 
förmlichen Konſortium vereinigt batten. Die nächſte Folge ihres 
e Erpreſſungsverſuchs war der Ausſchluß aus dem Gym⸗ 
aſium. 

* Spiritiſtenſpuk. In München trieb ſeit einiger Zeit ein 
Medium, das man ſpeziell aus England verſchrieben und das ſich 
Eglinton nannte, ſein Unweſen. Die Gläubigen find gan; außer ſich 

ber fein Wirken, und der Ehrenſpiritiſt Gabriel Mar ſchildert, eine 
der Spektakelſcenen in dem Organ der Spiritiſten „Mehr Licht“ mit 
einer Keen en Er erzählt, daß in dem Zimmer, in dem 
ſich die Geſellſchaft befan 


„Eglinton ſo geſtellt war, daß er das dort 
poſtirte Klavier gar nicht beriheen konnte. Und doch wurde von einem 
im Zimmer herumhuſchenden Weſen ganz hörbar die Stütze des Deckels 
umgelegt und ohne beſonderen Lärm wieder niedergelegt. Währenddem 
lag, ſo ſchreibt Max, Eglinton horizontal über unſeren Köpfen und 
egte ſanft feine Füße auf meinen Kopf. Zugleich wurde eine Dame 
arg gequält und mit dem Stuhle gehoben. Die Guittarre flog in einer 
entgegengejegten Ecke des Zimmers klingend umher, und ſelbſt der 
ſchwere gothiſche Tiſch fing ſich zu heben an. In der Aufregung, in 
adurch verſetzt war, kam ihm, wie er ſchreibt, die Verſuchung 
5 b and ſeines Nachbars loszulaſſen. 
Eglinton ſtürzte auch ſofort zu Boden und hätten ihn —es war dunkel 
— feine Nachbarn nicht feſt bei den Händen gehalten, er müßte ſich 
ſchwer verletzt haben. „Das war“ ſchließt Max, „eine gewagte, aber 
auch außerordentlich überzeugende Probe. — Faſt zu derſelben Zeit, 
als man in dem Spiritiſten⸗Organ den erwähnten Artikel las, wurde 
der „Süddeutſchen Preſſe“ aus München vom 10. d. M. geſchrieben: 

Ein bekannter englicher Spiritiſt, welcher für vieles Geld von hieſigen 
Anbän ern aus England „verſchrieben“ worden, trieb längere Zeit 
mit Spitzen der hieſigen Künſtler und Wiſſenſchaft in dunklen 

immern bei ſauſenden Guitarren und Drehorgeln ſeine Künſte. 

ie Zahl der Gläubigen, welche ſich freudig ein geiſtiges „Blaues 
Mal“ von einer geiſtigen Guitarre auf die Backe ſchlagen ließen, wuchs 
immer mehr. Vor einigen Tagen gelang es endlich, den Herrn zu ent⸗ 

arven, der ſich einfach als ein äußerſt geſchickter Akrobat erwies, der 
nur ſeine Künſte im Dunklen und theurer wie ſeine Kollegen produ⸗ 

rt. Er ift nach feiner Entlarvung ſofort abgereiſt und hat ſogar auf 

as akkordirte Reiſegeld verzichtet. Der Herr Spiritiſt hat den Namen 
Eglinton geführt.“ 


Vocales und Provirzielles. 
Poſen, 21. Mai. 

„ [Der,Kuryer Poznanski“ über die kirchen⸗ 
politiſche Geſetzvorlage.] Das Organ des hieſigen 
Domkapitels, der klerikale „Kuryer Poznanski“ ift durch den ſo⸗ 
eben veröffentlichten Geſetzentwurf über die Abänderung der 
Kirchengeſetze einigermaßen überraſcht worden. Er weiß ſich jedoch 
ſchnell zu faſſen und ſtellt ſich, als ob er durch die in dem Ent⸗ 
wurfe enthaltenen Zugeſtändniſſe nicht im Geringſten befriedigt 
wäre; dem „Kur.“ ſind nach ſeinen Aeußerungen ſelbſt dieſe 
Konzeſſtonen, gegen die man liberalerſeits nicht wird umhin 
können, zum Theil ſchwere Bedenken zu hegen, noch viel zu wenig, 
da er nichts mehr und nichts weniger als Preisgebung der ge⸗ 
ſammten Grundlagen der Maigeſetze verlangt. Das geiſtliche 
Organ hat den Geſetzentwurf und die umfangreichen Motive mit 
ziemlichen Fleiße ſofort ins Polniſche überſetzt und knüpft hieran 
in ſeiner neueſten Abendnummer folgende Bemerkungen: 

„Aus den oben angeführten Schriftſtücken ergiebt ſich, daß nach 
den Verſicherungen des Herrn v. Puttkamer der Staat lange Zeit mit 
dem apoſtoliſchen Stuhle im Geiſte des Friedens und der Einigung 
unterhandelt hat, daß jedoch der Staat, da er zu dem erwünſchten 
Ziele nicht zu gelangen vermochte, beſchloſſen hat, die Angelegenheit 
ſelbſtſtändig zu regeln — daß mithin der vorliegende Geſetzentwurf 
nicht die Frucht gemeinſamer Verhandlungen mit dem apoſtoliſchen 
Stuhle iſt, ſondern ein einſeitiger kirchlich⸗politiſcher Akt der preußiſchen 

egierung, welche die gleichfalls einſeitigen und deshalb unglücklichen 
Maigeſetze mildern will. 

Der „Kuryer Poznanski“ geht nun daran, Alles aufzu⸗ 
zählen, was er an dem vorliegenden Entwurf noch vermißt, wo⸗ 
ei man ihm große Beſcheidenheit ſicher nicht nachrühmen kann: 

„In den 11 oben angeführten Paragraphen, ſo ſagt der „Kur.“, kann 


— 


man bereits viel Den ; au 
andlungen mit Migr. Maſella und dem Nuntius Jacobini Galt der 
ehren, man erjieht darin ein gewiſſes Verſtändniß für den Geiſt der 
Kirche, wovon in den Maigeſetzen nicht das Geringſte vorhanden war, 
aber daneben tritt Einem immer jenes Streben nach der Suprematie, 
nach der Oberhoheit des Staates über die Kirche vor Augen, jenes 
Streben, die Kirche in den Feſſeln der Unterthanenſchaft zu halten 
und ge innerhalb von Grenzen, in denen die Strenge der Maigeſetze 
die Kirche jederzeit treffen kann. 5 

Unangenehm hat es uns berührt, daß man auf die Rückkehr der 
beſchaulichen Ordensgeſellſchaften, welche ſich der Wiſſenſchaft und dem 
Lehrberufe widmen, nicht hoffen darf; daß die Wiederherſtellung der 
durch die Maigeſetze ausgeſchloſſenen Jurisdiktion des Papſtes nicht 
deutlicher und in einem beſonderen Paragraphen formulirt worden iſt; 
daß der Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten, ſtatt ganz aufgehoben 
zu werden, nur in ſeiner Kompetenz beſchränkt worden iſt und daß, 
obgleich er nicht die e haben ſoll, die Geiſtlichen ihres 
Amtes zu entſetzen, er ſie doch des Amts für unfähig erklären kann; 
ferner, daß man die Rückkehr der verbannten Geiſtlichen gar nicht er⸗ 
wähnt hat, ausgenommen die Biſchöfe, denen der König die früberen 
Diözeſen wieder verleihen kann; und endlich, daß alle übrigen Sachen 
der Entſcheidung des Geſammt⸗Miniſteriums anheim gegeben find, 
in es ve wichtigen Angelegenheiten aber der Entſcheidung der 
Oberpräſtdenten, welche auf Grund der beſtehenden, nicht aufgehobenen 
Gefetze, die Kirche unaufhörlich im Belagerungszuſtande erhalten können. 

Des Weiteren kommentirt der „Kuryer“ die einzelnen Para⸗ 
graphen der Geſetzvorlage und iſt der Meinung, daß § 3 der 
wichtigſte ſei, weil in ihm anerkannt werde, daß weder die Be 
trauung mit einem geistlichen Amt, noch die Abſetzung eines 
Geiſtlichen innerhalb, der Kompetenz des Staates liege, ſondern 
nur Sache der Kirche ſei. Da jedoch die Vorlage von der Mög⸗ 
lichkeit ſpreche, einen Geiſtlichen, wenn auch nicht des Amtes zu 
entſetzen, jo doch ihn deſſelben für unfähig zu erklären, jo werde 
a der Kardinalpunkt für die Oppoſition der Katholiken ſein 
müſſen. 

Das ganze Verhalten des „Kur.“ zeigt wieder deutlich die 
grenzenloſe Ueberhebung der Hierarchie, welche, ſobald ihr nur 
ein Finger geboten wird, gleich die ganze Hand fordert. Mit 
dieſen Gegnern wird man daher nicht allzu nachgiebig verfahren 
können. Bemerkenswerth iſt übrigens, daß das ultramontane 
Blatt, indem es von der Rückkehr der abgeſetzten Biſchöfe 
ſpricht, die Möglichkeit, daß Kardinal Ledochowski zurück⸗ 
kehrt, ganz unerörtert läßt, da es an dieſelbe offenbar ſelbſt 
nicht mehr recht glaubt. Um ſo ſchmerzlicher dagegen iſt der 
„Kur. Pozn.“ davon berührt, daß die Väter Jeſu nicht zurück⸗ 
berufen werden ſollen. Er vergißt, daß die Ausweiſung der Jeſuiten 
von Reichswegen vor ſich gegangen iſt und daher die preußiſche 
Geſetzgebung zur Linderung dieſer frommen Schmerzen nichts 
beitragen kann. 


— Das Sekundärbahn Projekt Jarotſchin⸗Liſſa. Wie die 
„Warta“ wiſſen will, hätte der Verkehrs⸗Miniſter die Konzeſſionirung 


der projeftiten Sekundärbahn Jarotſchin⸗Schrimm⸗Liſſa, um welche 
ſich das hieſige Bankgeſchäft Kwilecki, Potocki u. Comp. beworben hat, 
aus ſtrategiſchen Gründen abgelehnt. Die Nachricht bedarf noch ſehr 
der Beſtätigung. 

— Unterrichtskurſus im Kirchengeſange und Orgelſpiel. 
Im bevorſtehenden Sommer ſoll, laut dem hieſigen „Amtlichen Schul⸗ 
blatt“ wieder ein ſechswöchentlicher Unterrichtskurſus im Kirchengeſange 
und Orgelſpiel hierſelbſt abgehalten werden. Die evangel. Geiſtlichen 
werden daher in dem genannten Organe aufgefordert, zur Theilnahme 
an dieſem Kurſus geeignete Kantoren, Organiſten und Lehrer binnen 
ſpäteſtens 8 Wochen den betreffenden Superintendenten und durch 
dieſe bei der Regierung in Vorſchlag zu bringen. 


— Eine Panik in Warſchau. Nach 1 Warſchauer 
Blätter zeigten ſich am 14. Mai auf den Straßen der Stadt Warſchau 
dichte Schwärme von äußerlich den Heuſchrecken ähnlichen Inſekten. 
Ihr Erſcheinen rief allgemeines Entſetzen hervor, die Landwirthe aus 
der Nähe der Stadt namentlich geriethen in Verzweiflung über dieſes 
unerwartet hereingebrochene Unglück. Eine nähere Unterſuchung der 
Inſekten ergab jedoch zum Glück, daß man es in dieſem Falle nicht 
mit Heuſchrecken, ſondern nur mit einer Spezies von Waſſerjungfern 
zu thun habe. Millionen von dieſen Thieren füllten die Straßen 
arſchaus an, namentlich diejenigen, welche in der Richtung von 
Norden nach Süden gehen, welche Richtung nämlich auch von den 
Inſektenſchwärmen eingehalten wurde. 3 : 
r. Drei Schüſſe für die Kaiſerin. Das Pfingſtſchießen der hie⸗ 
00 Schützengilde hat bisher folgendes Reſultat ergeben: Die beſten 
chüſſe waren bis Donnerſtag geweſen: eine angeriſſene 12 und eine 
gute 12, wobei zu bemerken, daß der 12. Zirkel etwa 2 Zoll Durch⸗ 
meſſer hat. Am Donnerſtag gab nun der biefige Büchſenmacher 


Specht, von dem ſchon 5 Spa im Spiegel (von ca. 
10 Zoll Durchmeſſer) ſaßen, drei chüſſe für die Kai⸗ 
ferin ab, nachdem er durch das Loos dazu beſtimmt 


worden war. Dieſe drei Schüſſe haben ſämmtlich den 12. Zirkel ge⸗ 
troffen, und zwar wurde durch den nächſtfolgenden Schuß immer der vorher⸗ 
gehende Schuß abgeſchoſſen, jo daß der letzte dem Stifte, der ſich in 
der Mitte der Scheibe befindet, ganz nahe kam. Wir bemerken dabei, 
daß ſämmtliche Schüſſe freihändig, auf 268 Schritt, mit einem Hinter⸗ 
lader beſter Konſtruktion abgegeben wurden. So lange die Schützen⸗ 
gilde beſteht, ſind wohl drei ſo gute Schüſſe hinter einander, von ein 
und demſelben Schützen, noch nicht vorgekommen. 

— Retourbillets der Oſtbahn für die bromberger Ausſtel⸗ 
lung. Die königl. Direktion der Oſtbahn hat für die in ihrem Lokal⸗ 
verkehr am 27., 28. und 29. Mai nach Bromberg zu löſenden Retour⸗ 
billets ötägige Giltigkeitsdauer gewährt. Dieſelben find bei der Rück⸗ 
fahrt in Bromberg wieder abzuſtempeln und werden auch zur Fahrt 
mit den ſonſtigen nach Thorn, Graudenz und Schneidemühl am 
30. Mai einzulegenden Extrazügen berechtigen. 

Verbot der Bezeichnung: „Theater aus Poſen“. Der 
Direktor des polniſchen Theaters in Poſen, Herr Doroſzynski, giebt 
in Warſchau mit ſeiner Schauſpielergeſellſchaft ſeit mehreren Jahren 
zur Sommerzeit Vorſtellungen in einem Sommertheater und nannte 
bisher ſeine Geſellſchaft in Zeitungs =» Annoncen und auf den Theater⸗ 
zetteln: „Theater aus Poſen“. Dieſe Denenmung iſt ihm 
neuerdings von der ruſſiſchen Polizei und der Cenſurbehörde bei Strafe 
unterfagt und ihm nur geſtattet worden, ſeine Schauſpielergeſellſchaft 
„Geſellſchaft dramatiſcher Künſtler unter der Leitung von Doroſzynski⸗ 
zu nennen. Ueber den Grund dieſer Maßregel verlautet nichts. Doch 
nimmt man in polniſchen Kreiſen an, daß die ruſſiſche Behörde dieſen 
Schritt gethan, um die „moraliſche Zuſammengehörigkeit der ehemals 
polniſchen Landestheile“ nicht zum Bewußtſein der Menge zu bringen. 

r. Der Hauptbeerdigungs⸗Verein für die Stadt Poſen zählte 
am 31. Dezember 1878: 866 Mitglieder; es traten im Laufe des 
Jahres 1879 dem Vereine 36 neue Mitglieder bei, hiervon ſchieden 
durch den Tod 44 und durch Exkludirung 16 Mitglieder aus, ſo daß 
am 31. Dezember 1879 noch 848 Mitglieder verblieben. Die Geſammt⸗ 
einnahme pro 1879 betrug 9017,64 M., die Geſammtausgabe 8276,19 
M., jo daß am 31. Dezember 1879 noch ein Beſtand von 741,45 M. 


verblieb. Außerdem beſitzt der Verein einen Reſervefonds von 6900 M. 
en Pilzen. All⸗ 


in Aproz. neuen Poſener Pfandbriefen. 
jährlich wiederholt ſich der traurige Vorfall, daß Familien aus Un⸗ 


— Warnung gegen den Genuß von gifti 


kenntniß das 


Willen erblicken, man fieht darin die aus den Ver⸗ 


iſraelitiſcher Lehrer in 


Aufgabe der Volksſchule, dieſe Unkenntniß zu beſeitigen und ihren 
Schülern die Kenntniß der genießbaren, bezw. 5 ben l e der Hei⸗ 
math zu vermitteln, um von denſelben ernſte Le enögefah abzuwen⸗ 
den. Die hieſige königl. Regierung macht es daher im neueiten „Amts 
lichen Schulblakte“ den Lehrern des eee N zur Pflicht, 
dieſen Gegenſtand in dem naturkundlichen Unterricht einer eingehenden 
Behandlung zu unterziehen, die in der 1 wachſenden Pilze zur 
Anſchauung und der Ant Betrachtung zu bringen und die Kinder zur 
vollen Sicherheit der Unterſcheidung zwiſchen den genießbaren und den 
ſchädlich wirkenden Pilzen zu führen. In den meiſten Fällen wird die 
eigene Erfahrung und Kenntniß die Lehrer hierzu in ausreichendem 
Maße befähigen. Die Regierung macht jedoch auch auf einige 
Schriften aufmerkſam, welche den Lehrern zum Anhalt, bezw. zu wei⸗ 
terer Information dienen können und gleichzeitig für den Unterricht, 
falls die erforderlichen Pilzeexemplare nicht in natura zu beſchaffen 
nd, in ihren Abbildungen eine anſchauliche Unterlage gewähren. Die 
nichaffung der betreffenden im „Amtlichen Schulblatt“ aufgeführten 
Schriften aus den Mitteln der Schulverſäumniß⸗Strafgelder wird 
gleichzeitig genehmigt. 
2 Liſſa, 20. Mai. [Generalverſammlung des Vereins 


Schleſien und Poſen.] Der 
Vorſitzende des Vereins, Dr. Samuelſohn⸗Breslau, eröffnete en Uhr 


in Kronheim's Hotel zum Deutſchen Hauſe die Verſammlung und er⸗ 
ſtattete Bericht über die Vereinsthätigkeit im abgelaufenen Jahre. Wir 


entnehmen den Verhandlungen Folgendes: Der deutſch⸗iſraelitiſche Ges 
meindebund zu Leipzig hat ſich bereit erklärt, jeden Lehrer, der ſich an 
ihn deshalb wenden würde, unter gewiſſen Vorausſetzungen eine Bei⸗ 
hilfe zur Erleichterung feines Eintrittes in den Verein zu gewähren. — 
Am 3. Juli v. J. verlangte das königliche Oberpräſidium von Schleſien 
die Einreichung des Verzeichniſſes der Mitglieder der „Unterſtützungs⸗ 
kaſſe. In Folge eines Rundſchreibens erfolgten 35 Beitrittserklä⸗ 
rungen, von denen bis jetzt 18 perfekt geworden ſind. — Am 6. Sep⸗ 
tember v. 95 wurde vom Polizeipräſidium zu Breslau die Erlaubniß 
ertheilt, behufs Gründung eines Kapitalfonds für die Kaſſe des Vereins 
an die Gemeinden und deren wohlhabenden Mitglieder in Schleſien 
und Poſen einen Aufruf zum Zwecke der Zeichnung von Beiträgen zu 
erlaſſen. Es wurde zu dieſem Behufe ein Komite aus angeſehenen 
und einflußreichen Perſonen der beiden Provinzen gebildet und der Er⸗ 
folg von deren Bemühungen iſt, wie der Kaſſenbericht beſagt, kein un⸗ 
günſtiger 8 Unter dem 28. November v. J. verlangte das ſchon 
erwähnte Oberpräſidium unter genauer Angabe der Punkte einige Ab⸗ 
änderungen der Vereinsſtatuten. Die Aenderungen wurden vorſchrifts⸗ 
mäßig vorgenommen und es erhält darauf die „Unterſtützungskaſſe“ die 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon. Dem Berichte der Kaſſenverwaltun 

entnehmen wir, daß der angeſammelte Kapitalsfonds faſt 8000 Mar 
beträgt. Der Kaſſirer hat eine Zuſammenſtellung der Einnahmen und 
Ausgaben überreicht. Von einer Repiſion der Kaſſe wird für diesmal 
Abſtand genommen, da ſeit ihrem Beſtehen noch kein ganzes Jahr ver⸗ 
ſtrichen iſt und aus dieſem Grunde ein wirklicher Jahresabſchluß nicht 
möglich war. Die Verſammlung mmmt dieſe Mittheilungen mit Bes 
friedigung auf und drückt auf Antrag bun e Herren, 
welche ſich durch ihre Beiträge oder durch ihre Thätigkeit um den 
günſtigen Stand der Kaſſe verdient gemacht haben, ihren Dank aus. — 
Der Antrag, die jetzigen Vorſtandsmitglieder bis zur nächſten ordent⸗ 
lichen Generalverſammlung (Pfingſten 1881) in Funktion zu belaſſen, 
wird einſtimmig angenommen. — Zu Rechnungsreviſoren werden vor⸗ 
gelen = und von der Verſammlung durch Stimmzettel einſtimmig 
gewählt: 
und Gemeindeſekretär Held⸗Breslau. — Die nächſte Generalverſamm⸗ 
lung ſoll wieder in Breslau abgehalten werden. — Nachdem die Ver⸗ 
ſammlung dem Vorſtande ihren Dank votirt hat und das Protokoll 
verleſen worden, wird die Sitzung geſchloſſen und um 114 Uhr in die 
Tagesordnung des „Lehrervereins“ eingetreten. — Der Schriftführer 
Dr. Braun erſtattet zunächſt Bericht über die Thätigkeit des Vereins. 
Am 2. Juni 1879 zählte der Verein 102 Mitglieder, es traten hinzu 
11, es ſchieden aus 10 Mitglieder, die gegenwärtige Mitgliederzahl be⸗ 
trägt demnach 103. Die Kaſſe, welche am 2. Juni 1879 mit einem 
Defizit von 80 Mark abgeſchloſſen hatte, iſt jetzt im Beſitze eines Ueber⸗ 
ſchuſſes von 61,16 Mark, obwohl nicht unbedeutende Ausgaben zu be⸗ 
ſtreiten geweſen waren. 8 Folge Beſchluſſes in der gemeinſamen 
Vorſtandsſitzung vom 28. Dezember 1879, welcher von den Vereins⸗ 
mitgliedern mit überwiegenden Majorität genehmigt worden iſt, hört 
die organiſche Verbindung des „Lehrervereins“ mit der, Unterſtützungs⸗ 
kaſſe“ auf. Den erſten Punkt des Aktionsprogramms (die Begründung 
der Unterſtützungskaſſe) hat der Verein glücklich reaiiſirt und der Vor⸗ 
ſtand ſpricht nun ſeine zuverſichtliche Erwartung aus, daß die ge⸗ 
meinſamen idealen Intereſſen, die der Verein nunmehr als ſeine 
alleinige Tendenz betrachtet, ein treffliches Ferment für die Ent⸗ 
wickelung des Vereins ſein und bleiben werden. Nachdem die Ver⸗ 
e vom Reviſionsprotokoll Einſicht genommen hat, wird dem 
Schriftführer Decharge ertheilt und in der folgenden Vorſtands⸗Wahl 
werden die bisherigen Mitglieder des Vorſtands mit faſt ausnahmsloſer 
Einſtimmigkeit durch Stimmzettel wiedergewählt. Dia) hält Pre⸗ 
diger Dr. Cohn⸗Oels ſeinen Vortrag: „Ueber die Entwickelung 
des N Erziehungsweſens in Deutſchland ſeit Moſes 
Mendelsſohn.“ Der Vortrag war 5 durch ſeine Form, 
wie durch den überraſchend reichen Inhalt, nicht weniger aber durch 
die ſchöne Vortragsweiſe des Redners. Als er geendet hatte, wurde 
er mit reichem Beifall, dem man es anſah, daß er aus vollem, dank⸗ 
baren Herzen kam, faſt überſchüttet. Auf den Inhalt des Vortrages 
hier einzugehen, würde zu weit führen, wir müſſen deshalb Entſagung 
üben. — Ein Antrag aus dem Schoße der Verſammlung, daß außer 
den Generalverſammlungen auch Bezirkskonferenzen ſtattfinden mögen, 
wird, als für die Entwickelung des Vereins ſehr nützlich, angenommen. 
Dagegen wird ein Antrag, den Jahresbeitrag (von 3 Mark) zu er⸗ 
mäßigen oder vielleicht ganz zu ſtreichen, vollitändig abgelehnt. Den 
Schluß der Verhandlungen bildet ein ſehr intereſſantes Redeturnier, 
welches ſich über einen Antrag 2 demzufolge die Verſammlung 
vier Reſolutionen annehmen ſoll. Der Antragſteller meint, eine Ver⸗ 
ſammlung von jüdiſchen Lehrern könne nicht auseinandergehen, ohne Zeug⸗ 
niß abgelegt zu haben über die Stellung, welche ſie zu den jetzt modernen 
Judenverfolgungen einnehmen. Der Antragſteller begründet ſeinen Antrag 
und findet kräftige Unterſtützung, aber ebenſo beharrlichen Widerſtand; 
da ein Theil der Anweſenden der Meinung iſt, daß es nicht Sache der 
Verſammlung ſei, Politik zu treihen und durch Annahme der bean⸗ 
tragten Reſolutionen dem eben ſich verlaufenden Strom der Feind⸗ 
ſeligkeiten aufs Neue Stoff zu liefern. Der Antrag fällt nach mehr 
als einſtündigem Kampfe gegen eine nur geringe Majorität. Es war 
1 2) Uhr geworden und die Geiſter, welche eben noch im 
Redekampfe aufeinandergeplatzt waren, kannten bei dem jetzt folgenden 
gemeinſamen Mittagbrode nur noch den Wettſtreit, einander in Tiſch⸗ 
reden des verſchiedenſten Inhalts zu überbieten. Gemüthlichkeit und 
Frohſinn hätten die Geſellſchaft noch viel länger beiſammen gehalten, 
wenn nicht die meiſten Gäſte ſchon um 54 Uhr mit dem Zuge hätten 
abreiſen müſſen. 


n Santomiſchel, 20. Mai. [Saatenſtan d. Feuer. Lehrer⸗ 
und Pfarritelle Schützenfeſt.] Der Stand der Saaten iſt 
in unſerer Gegend trotz der anhaltenden kalten Witterung ein guter 
zu nennen, namentlich laſſen Raps und Rübſen auf eine ergiebige 
Ernte hoffen. Die Kartoffeln haben durch die letzten Nachtfröſte ſtark 
gelitten. — In der Nacht vom 16. zum 17. d. M. brannte in Bozydar 
eine Windmühle ab. Der Inhalt derſerben, 70 bis 80 Zentner Roggen, 
meiſt von wenig bemittelten Leuten zum Mahlen aufgegebenes Ge⸗ 
treide, war nicht verſichert. Ueber die Entſtehungsart des Feuers war 
nichts zu ermitteln. — Die erſte Lehrerſtelle an der hieſigen katholiſchen 
Schule it durch den Lehrer Herrn Kryſztiewiez fen. beſetzt, dagegen iſt 
die evangeliſche Gemeinde ſeit 1878 noch immer ohne Geiſtlichen; was 


N des Genuſſes giftiger Pilze werden. Es iſt d 


Juſtizrath Freund⸗Breslau, Kommiſſionsrath R. Moll⸗Liſſa 


55 


der Grund der ewigen Vakanz fein mag, bleibt, da doch die Stelle zu 


den mittleren zählt, der Gemeinde ein Näthſel. — Bei dem diesſäb⸗ 


en Schützenfeſte erlangte die K 


telski, den zweitbeſten Schuß gab 
9 5 ibi an Slelgermeiter 9. Bruſt. 


Schul angelegenheit. Rotz⸗ 


die Ritterwürde erwarb durch 
5 Pudewitz, 20. Mai. 


önigswürde Herr Agronom Franz 
Fleischermeister H. Strobel ab, 


und Wurmkrankheit. Nea Die 
Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Kocanowo bei Pudewitz, 
mit welcher ein Einkommen von 750 M. einſchließlich der Naturalien 


und des Schullandsnutzungswerths 
d. J. erledigt. Der Schulvorſtand 


verbunden iſt, wird zum 1. Auguſt 
hat das Präſentationsrecht. — 


Unter den Pferden des Wirths Julius Siewert zu Pruſzewice⸗Gemeinde 
it die Rotz und Wurmkrankheit ausgebrochen. — Der Vorſtand der 


Genoſſenſchaft zur Melioration der 


häler am ſchrodger und witoslawer 


Fließe hat, da die Entwäſſerungsarbeiten binnen Kurzem vollſtändig 
ausgeführt ſein werden, durch den königlichen Bauinſpektor v. Lukomski 
in Poſen einen Plan zur Bewäſſerung der Fließthäler mittelſt Anlage 


von Stauſchleuſen entwerfen laſſen. 


Auf Grund des § 3 des Genoſſen⸗ 


ſchaftsſtatuts vom 24. Mai 1874 wird von dem Vorſtande der Ge⸗ 


noſſenſchaft bekannt gemacht, daß 


die Karten der Fließthäler, die 


Nivellements, die Proſekte zu den in Ausſicht genommenen 18 Stau⸗ 


ſchleuſen nebſt den dazu gehörigen 
Stauhöhe und die ra a S 
ſowie die Bauart und Lage deff 

31. Mai cr. im Bureau des könig 
Einſicht der Genoſſenſchaftsmitgliede 


Erläuterungen, aus welchen die 
tauwirkung der einzelnen Schleuſen, 


eſſelben erſichtlich ſein wird, vom 1. bis 
J. Landrathsamts in Schroda zur 


r und aller ſonſt dabei intereſſiren⸗ 


den Grundbeſitzer ausliegen werden und Einwendungen gegen diefen 
Bewäſſerungsplan beziehungsweiſe Anträge auf Abänderung deſſelben 


nur binnen der obigen Friſt bei den 


Societäts⸗Direktor Herrn Müller 


in Schroda angebracht werden können. Spätere Einwendungen und 
Anträge können nicht berückſichtigt werden. 
\ Mogilno, 18. Mai. [Dilettanten⸗Vorſtellung. 


Viehausſtellung. Bauten. 


den beiden letzten Tagen hatte ſich 


Kreis⸗Sparkaſſe.] In 
in unſerer Stadt viel Leben ent⸗ 


wickelt. Geſtern war von der polniſchen Fugend eine theatraliſche 
Dilettanten Vorſtellung arrangirt, welche trotz der hohen Billetpreife 
(3 Mark für die erſten Plätze) ziemlich viel Zuſchauer anlockte und zur 
vollen Zufriedenheit der Beſucher ausgefallen iſt. — Heute fand eine 
Biehausſtellung von Seiten der bäuerlichen Wirthe ſtatt, die nament⸗ 
lich viele und zum Theil recht hübſche Pferde und Fohlen aufzuweiſen 
batte. Rindvieh war nicht gerade ſehr zahlreich ausgeſtellt, aber faſt 
durchgängig Racenvieh und gut genährte Stücke. Für gute Mutter⸗ 


Stuten wurden Frei⸗Deckſcheine vie 


lfach ausgetheilt; für die beſten 


oblen und das beſte Rindvieh dagegen Geldprämien bewilligt. Der 
Zweck der Prämiirung iſt der Aufzucht guter Thiere unverkennbar ſehr 


förderlich. — Wer Mogilno ſeit 20 

es heute ſchwerlich wiedererkennen; 
ohnhäuſer nicht nur meiſtens reno 

Farbe angeſtrichen, ſondern es werd 


Jahren nicht geſehen hat, würde 
es ſind die noch guten maſſiven 
virt und von der Frontſeite mit 
en auch die alten Wohnhäuſer ein⸗ 


geriſſen und an deren Stelle neue erbaut, und zwar alles ohne Hilfe 


von Feuerkaſſengeldern. Außerdem 
bauten Plätzen maſſive, recht nett 


entſtehen jährlich auf bisher unbe⸗ 
e Wohnhäuſer und Nebengebäude. 


Dabei erweiſt ſich als Helferin die hieſige Kreis⸗Sparkaſſe, welche gegen 
Wechſel zu 7 — Vorſchüſſe gewährt und ſpäter die neuentſtandenen 


Gebäude auf Amortiſation gegen 8 
auch verhältnißmäßig hoch, wie bei 
kommen die Darlehnsnehmer — wel 
dennoch beſſer dabei fort, als wenn 
ſuchen ſollen. BEER 
Frauſtadt, 20. Mai. [Zu 


pCt. beleilt. Sind dieſe Zinsſätze 
keiner anderen Kreisſparkaſſe, ſo 
che hier ſtets Geld vorfinden — 
ſie die Anleihen bei Privatperſonen 


ckerfabrik.] Wie ich erfahre, iſt 


das Zuſtandekommen der projektirten Zuckerfabrik bierorts eſichert. 


Nicht allein, daß vorläufig der größ 


te Theil der nöthigen Morgen 


Rübenland gezeichnet ift, iſt auch das Angebot zur Kapitalsbetheiligung 
über Erwarten ſo reichlich, daß wohl in Kurzem die Konſtituirung der 


Ja 


. ſtattfinden wird. Es wird beabſichtigt, ſchon in dieſem 
re mit Ausführung der Baulichkeiten ſo weit vorzugehen, daß die⸗ 


ſelben unter Dach gebracht werden können. 
Polajewo, 20. Mai. [Todesfall. Kälte] Geſtern 


wurde hier unter zahlreicher Bethei 
em Schulbezirke der am zweiten 


ligung ſowohl der Gemeindemit⸗ 


lieder der verſchiedenen Konfeſſionen als auch ſämmtlicher Lehrer aus 
0 d i Ahne und ce in einem Alter von 
70 Jahren geſtorbene evangeliſche Lehrer und Sch 
Schniglau zu Grabe geleitet. Der Verſtorbene war, nachdem er fünf 


ulkaſſenrendant Herr 


Jahre an einer anderen Gemeinde wirkte, 40 Jahre hindurch unermüd⸗ 
lich an der hieſigen evangeliſchen Schule bei einer Schülerzahl von 60 
bis 120 Kindern thätig und war unausgeſetzt bis an ſein Lebensende 
bemüht, ſeinen reichen Schatz an Kenntniſſen, die er zum größten Theile 
durch fleißiges Selbſtſtudium ſich erworben, der ihm anvertrauten Jugend 


dauernd eigen zu machen. Die von i 


hm geführten Schule und Kirchen⸗ 


kaſſenbücher waren höchſt korrekt, ſauber und pünktlich gehalten. Sein 


Andenken wird unvergeßlich bleiben. 


— Die ſeit einiger Zeit einge⸗ 


tretenen Nachtfröſte haben den Kartoffeln ſehr geſchadet, an vielen 


Stellen ſollen ſie ganz ſchwarz ſein. 
Allgemeinen gut. 


Die anderen Saaten ſtehen im 


Landwirthſchaftliches. 


2 Liſſa, 19. Mai. ie des landwirth⸗ 
0 


ſten, Frauſtadt 


ams 12. zum erſten Male wieder in Garfey's Hotel de Pologne zur Er⸗ 
ledigung ſeiner Geſchäfte. Den Vorſitz führke Herr Baron v. Langer⸗ 
mann. Vor Eintritt in die Tagesordnung warde ein Album, welches 


dem bisherigen Sekretär des Ver⸗ 


eins, Herrn Hecht, überreicht werden ſoll und auf dem Vor tandstiſche 
9. 


land, morgen ſchon das Andenken 


Es folgt die Wahl eines Delegirten für den Vorſtand des landwirth⸗ 
e Provinzialvexeins auf die Dauer von drei Jahren. Der 
ittergutsbeſttzer Herr Opitz von Boberfeld auf Witoslaw wird ein⸗ 


n gewählt. — Auf der letzte 


tadt und Kröben wurden von den Prämiirungs⸗Kommiſſaren, den 


we find hierzu beſtimmt 4 Pferde 


er Rendant, Herr Vorwerksbeſitzer G 
lichen Bericht über den Stand der 


ebel, erſtattet einen kurzen überficht- 
Kaſſe, welcher mit Beifall Hi 


nommen wird. Nach dem Vortrage beliefen ſich die Einnahmen auf 7326 
Mark und die en auf 5288 M., wonach ein Beſtand auf 2048 


Mark und nach b 


on _ 


1349 M. vorhanden i 


ewifier Poften ein wirklicher Kaſſenbeſtand von 
8 El beantragte Decharge wird 5 — und 


dem Rendanten für ſeine Mühewaltung der Dank der Verſammlung 
zu Theil. Nr. 2. Bericht der Kommiſſion über die Leh⸗ 
mann⸗Stiftung kann von Herrn Senior Gumprecht nur unvoll⸗ 


kommen erſtattet werden, weil ein ander 
Herr Opitz v. Boberfeld, welcher in der 
perſönlich 3 hat, durch Krankheit 

t Nr. 3. Berathung und 


es Mitglied dieſer Kommiſſion, 
letzten Bet die Verhandlungen 
verhindert iſt, zu erſcheinen. 
Beſchlußfaſſung über 


Cs folgt, 
ein Stipendium für die Ackerbauſchule in Samter. 


In ſeiner Sitzung vom 24. März d. J. 
nach der Verlegung der landwirthſcha 
nach Samter keine Stipendien mehr zu 


hatte der Verein beſchloſſen, 
ftlichen Schule von Frauſtadt 
zahlen. Dies war dem Leiter 


der Anſtalt, Herrn Direktor Struve in Samter, angezeigt worden, 


worauf er entgegnete, daß der Verein 


ſich verpflichtet habe, an drei 


beſtimmte Schüler der Anstalt Stipendien von einmal 150 Mark und 
zweimal 75 M. bis zum Ende des Jahres 1881 zu zahlen. Die In⸗ 
haber der Stipendien zu 75 M. feien nicht mit nach Samter überge- 
ſiedelt, dieſe Benefizien ſeien alſo erloſchen y doch habe der junge Menſch, 


welchem 150 M. zugeſichert worden, ein 


nrecht auf dieſes Stipendium 


um ſo mehr, als er nicht nur fleißig und ordentlich, ſondern auch als 


Waiſe deſſen bedürftig ſei. Der Verein 
auch weiterhin zu gewähren, dagegen le 
Gewährung eines Stipendiums aus dem 
tigkeit des Petenten von mehreren Mitg 


— Ueber Berathung von Nr. 4, Anſch 


beſchließt nun, dieſe 150 M. 
hnt er ein neues Geſuch um 
Grunde ab, weil die Bedürf⸗ 
liedern ſehr angezweifelt wird. 
luß und Subventio⸗ 


nirung des kröbener Ruſtikalvereins, erhebt ſich in Folge 
eines Schreibens des Provinzialvereins an den hieſigen Verein, in 
welchem dieſer vorſchlägt, daß der neugebildete Ruſtikalverein pro Kopf 


ſeiner Mitglieder einen jährlichen Beit 


hieſigen Verein zahlen ſolle, eine ſehr le 


100 von 50 Pfennigen an den 
hafte Debatte, welche aber 


zur Klärung der Verhältniſſe viel beiträgt. Es wird ſchließlich 
der Anſchluß des kröbener Ruſtikalvereins an den Verein der 


Kreiſe Koſten⸗Frauſtadt und Kröben 
ſtandnahme von dem in Rede ſtehenden 


genehmigt und unter Ab⸗ 
Beitrage von je 50 Pfennigen 


für jedes Mitglied beſchloſſen, dem genannten . 


eine jährliche Beihilfe von 200 Mark 
richtung neuer Bullenſtati 
Vereinskreiſe führt zur Erörteru 


zu gewähren. — Nr. 5. Er⸗ 
onen im Bezirke der 


ng der nicht zu verkennenden 


Vortheile, welche eine ſolche Station für die Rindpiehzucht der um⸗ 
wohnenden kleinen Landwirthe im Gefolge hat. Einige kleineren Be⸗ 
ſitzer führen aber aus, daß die Bedingungen, unter welchen die Bullen⸗ 


ſtationen errichtet werden, derart ſeien, 
ſolche nicht übernehmen könne, weil ſie 


daß ein kleiner Beſitzer eine 
ihm zu große Opfer an Geld 


und Verantwortlichkeit auferlegen, ohne ihm einen Vortheil zu ge⸗ 
währen. Die Regierung gewähre nach dem gedruckten vorliegenden 


Regulativ Demjenigen, welcher eine Bullenſtation errichtet wolle, die 


älfte zum Ankaufsgelde als Beihilfe; 
prunggelder, ſo daß dem Stationsin 


dagegen fordere ſie ſämmtliche 
haber für Futter, Stall und 


Wärter nichts herauskomme. Nur dann wäre es rathſam, eine ſolche 
Station zu übernehmen, wenn den Inbabern derſelben als Aequivalent 
für ihre Koſten u. ſ. w. wenigſtens die Sprunggelder zur eigenen Ver⸗ 
fügung überlaſſen würden. — Nr. 6. Liegt es im Intereſſe 


der Kreiſe Frauſtadt, Koſten 
ihnen die Selbſtverwaltung 


und Kröben, daß in 
der Kreiſe eingeführt 


werde! hatte Herr Rittergutsbeſſtzer Müller aus Gorzno über⸗ 
nommen zu antworten. Herr Landgerichts⸗Präſident Günther⸗Liſſa 


erbat ſich vor dem Eingehen auf den G 


egenſtand das Wort, um, wie 


er ſagte, einen hiſtoriſchen Ueberblick über die ese chene e 


zu geben und den augenblicklichen Stand dieſer geſetzgeberiſchen 


hätig⸗ 


keit zu beleuchten. Herr Müller beſprach ſodann die als Thema vor⸗ 


liegende Frage, indem er die weiteren 


Fragen zu beantworten ſuchte; 


können wir mit unſerer jetzigen Kreisverſaſſung zufrieden ſein? Hat 


ſie ſo große Mängel gezeigt, daß der 


Wunſch, ſie beſeitigt zu ſehen, 


gerechtfertigt iſt? Er kam zu dem Reſultate, daß bei unſeren eigen⸗ 


artigen, durch Parteiweſen zerſplitterten 
nicht erwünſcht ſei; abgeſehen davon, 


Verhältniſſen eine Aenderung 
daß die Selbſtverwaltung ein 


ſo ſehr koſtſpieliges an daß wir bei einem zu erwartenden Zu⸗ 


ſchuſſe von ungefähr 30,000 Mark aus 


doch noch mehr Kreiskommunalkoſten würden aufbringen müſſen. Trotz⸗ 


dem könne nicht überſehen werden, daß 


Staatsmitteln wahrſcheinlich 
manche gegenwärtige 


tung geändert werden müſſe, wie beiſpielsweiſe das Verhältniß in der 


kreisſtändiſchen Vertretung für die 


Städte. Es ſei doch gewiß ein 


Uebelſtand, daß z. B. die Stadt Liſſa, welche mehr als 11,000 Ein⸗ 
wohner zählt, nur einen einzigen Vertreter ſolle in die Kreisvertretung 
ſenden dürfen. — Die Angelegenheit wurde noch lange und eingehend 
debattirt; hervorragend betheiligten ſich hierbei die Herren Landgerichts⸗ 
Präſident Günther, Landrath Graf Poſadowski⸗Wehner⸗Nawitſch und 
Oberamtmann Felgentreu⸗Dambitſch. Der Referent hatte die Abfaſſung 
einer Petition En ließ aber ſchließlich feinen Antrag fallen. 


— Nr. 7. Wie hoch hat jıd in 
wertbung der Kartoffeln du 
geſtellt? h 


die ſem Jahre die Ver⸗ 
rich Stärkefabrikation 


hatte Herr Rittergutsbeſitzer Opitz v. Boberfeld⸗Witoslaw, 


der Beſitzer einer Stärkefabrik iſt, . bh er war indeß durch 


Krankheit verhindert zu erſcheinen. — Nr. 


ſich in dieſem Fahre die 
Kartoffeln durch Brenner 
gutsbeſitzer Rittmeiſter Dühring⸗Oberpri 
Maiſchraum 9,70 Prozent gezogen, daß 
Liter Schlempe mit 60 Pfennigen und 


ie hoch ſtellte 
Verwerthung der 
e i? beantwortete Herr Ritter⸗ 
tſchen dahin, daß er vom Liter 
er bei Berechnung von 100 
bei Berechnung des Spiritus’ 


zum Mittelſatze von 56,25 Mark den Zentner Kartoffeln mit 2,17 M. 


verwerttet habe. Falls er die Schlempe 


„welche doch ein werthvoſſes 


und faſt unentbehrliches Fütterungsmaterial bietet, nicht berechne, ſo 


habe ihm der Zentner Kartoffeln imme 
gebracht. Dieſes Reſultat wird allgeme 
zeichnet; es gewinnt aber eine noch viel 


r noch 1 Mark und 793 Pf. 
in als ein ſehr günſtiges be⸗ 
günſtigere Geſtaltung, wenn 


man bedenkt, daß zur Brennerei alle Kartoffeln verwendet werden 
können, rothe und weiße, kleine wie große. — Zum Schluß folgt Nr. 


I der Tagesordnung: Wie muß Lu 
der Lupinenkrankheit an 


pine zur Verhütung 
gebaut werden und 


welche Sorten! Der Herr Referent konnte wegen dringender 
Geſchäfte nicht erſcheinen und es wurden die Meinungen über den 


Gegenſtand ausgetauſcht. Von einigen 


Herren wurde weiße Lupine 


vorgeſchlagen, dieſe ſoll noch nie die gefürchtete Krankheit bei den 
Schafen hervorgerufen haben. Es herrſcht über das Weſen und die 
Urſachen der Lupinenkrankheit noch das dichteſte Dunkel. Der Herr 
Vorſitzende wünſcht, es möchten verſchiedene Beſitzer Lupinen in ihren 
verſchiedenen Entwickelungsſtadien an die landwirthſchaftliche Verſuchs⸗ 
ſtation zu Poſen zur Unterſuchung überſenden. 


Schneidemühl, 19. Mai. [Pf 


erde⸗ und Rindvieh⸗ 


ch au.] Unſer landwirthſchaftlicher Kreisverein wird auch in dieſem 


N 


Jahre und zwar am 1. Juni zu Kolmar 


i. P. (Chodzieſen) wiederum 


eine Pferde⸗ und Rindviehſchau veranſtalten, wobei auch Staatsprämien 


zur Vertheilung kommen werden, jedoch 


nur für Pferde und Rindvieh 


im Beſitze bäuerlicher und kleiner Wirthe. Als usſtellungsplatz für 
Pferde iſt die Bergſtraße und für Rindvieh der Schweinemarkt beſtimmt. 
Es ſteht zu erwarten, daß die Ausſtellung zahlreich beſchickt wird, denn 
unſere Landwirthe haben ſtets bei dergleichen Gelegenheiten ein leb⸗ 


haftes Intereſſe gezeigt. 


Aus dem Geri 


London. Eine cause cölebre.] 


dtsfaat. 


Im Queens⸗Bench⸗Ge⸗ 


richtshofe ſpielte ſich in verfloſſener Woche ein Ehren krän⸗ 
kun g 8: Prozeß ab, der die Aufmerkſamkeit des Publikums in ho⸗ 


hem Grade in Anſpruch nahm. Bekanntli 


ch machte Mr. Labouchsre, 


der Herausgeber und Redakteur des Geſellſchaftsſournals „Trouth'“, 
in ſeinem Blatte auf die londoner Spielhöllen und die Falſchſpieler 
aufmerkſam, unter denen er einen Griechen, Namens Lamb ri, als 


einen der Führer der Bande bezeichnete. Dieſer brachte hierauf eine 
ee ee, gegen Mr. Labouchere an, welche in ihren Des 
el 


tails außerordentlich vi 


ntereſſantes zu Tage förderte. Die Perſon 


es Mr. Lambri's ſelbſt iſt ſchon eine wahre 3 omanfigur. Der Sohn 
eines griechiſchen Bauern, ohne alle Erziehung, verſchlägt ihn das Ge⸗ 
ſchick in feinem ſechszehnten Jahre als Bedienter eines Paſchas nach 
erſien. Er fängt dort an (Cocons) Seide zu kaufen und zu verkau⸗ 
gr und erwirbt in zwei Jahren ein Vermögen von L. 30,000. Der 
usbruch der Cholera veranlaßt ihn, Perſien zu verlaſſen. Er gebt 
nach der Türkei, fängt ein Produktengeſchäft an, und verdient darin 
in kurzer Zeit weitere L. 16,000. Im After von 22 Jahren, wo an⸗ 
dere Leute ein Geſchäft erſt anfangen, denkt Mr. Lambri daran, ſich 


vom Geſchäfte zurückzuziehen und ſeinem Vergnügen zu 


leben. Er thut 


dies auch und findet beſonderen Geſchmack am Kartenspiel. In kurzer 


Zeit iſt er ein ſo notoriſcher Spieler, daß ihn die Po 


Brüſſel und Wiesbaden ausweiſt. Er kommt nach Lon 


izei aus Paris, 
don und findet 


ſofort als Lambri Paſcha Aufnahme in der höchiten Geſellſchaft. 
Wir erfahren da, wie die Spielwuth in dieſen Kreiſen graſſirt, wie die 
Damen der engliſchen Ariſtokratie die been Nächte 


in Geſellſchaft von Männern am Spie 


tiſche zubrin⸗ 


gen, deren Vergangenheit ſehr dubiös iſt. Einige Tauſend Pfund 


in einer Nacht zu verlieren, L. 1000 auf eine Karte zu ſetzen, iſt etwas 


gan; Gemöhnliches. Der Wahrſpruch der Geſchworenen brandmarkte 
<ambri als einen Fal ſchfpieler und ſprach Labouchére von der 


Ehrenkränkung Lambri's frei. 


„Staals⸗ und Volncwirthſchaft. 


vom 1 
15,000 Mark 4099 20924. 


ir 9% Königlich Sächſiſche Landes⸗Lotterie. 5. Klaſſe. 13. Ziehung 
. Mai. 


3000 Mark 571 1566 4253 9994 10557 13385 14203 14573 14884 


22971 23292 24854 25151 78099 35150 39581 46626 
51234 53878 56147 63371 67255 69385 73686 74270 
94441 95191. 


47127 49227 
83548 91723 


1000 Mark 2143 2934 3945 4797 5178 7448 8078 9019 10753 


11114 11637 13813 13872 17686 18925 18743 18773 


33723 37805 42325 43062 49611 49848 50429 60341 60933 63512 


66291 69381 75014 75669 79919 80222 81915 82534 
94022 95215 95510 96532. 


300 Mark 1589 1723 2773 2873 2910 6479 6510 6894 7083 7098 
40 12590 12606 12904 13546 14003 


14280 15117 16599 19948 20272 20404 20449 21517 
24312 28189 30604 31371 33332 34324 37204 38256 
39901 40138 40759 48385 49322 49982 51826 56861 
59266 59617 59797 60469 61098 64436 65056 65260 
69295 69442 70278 71329 71419 72291 72792 74551 


BVermiſchtes. 


23268 24291 


Berlin, 20. Mai. Ein großer Verluſt hat die kgl. Gärten um 
Potsdam betroffen. In der Nacht zu heute, Donnerſtag, iſt das herr⸗ 
liche Palmenhaus auf der Pfaueninſel gänzlich nie⸗ 
dergebrannt. Die ſämmtlichen prächtigen Palmen ſind ein Opfer 
des verheerenden Elements geworden. Zum Schutze gegen Nachtfröſſe 
hatte man in den ver angenen Nächten geheizt und wahrſcheinlich iſt 
das Feuer durch den Schornſtein herausgekommen. Alle Hülfe durch f 


prigen war vergebens. 


Fürſt Bismarck als Zeitungs Korreſpondent. Der berliner 
Journalismus wäre, wie der „Times“ mitgetheilt wird, beinahe um 
einen illuſtren Kollegen bereichert worden. Vor einiger Zeit nämlich 
erhielt Fürſt Bismarck von dem Vertreter einer neuen amerikaniſchen 
Zeitung ein Schreiben des . daß er nach Berlin gekommen, um 


ine J u erfüllen, deren Wichtigkeit der Kanzler nicht unter⸗ 5 
h Paier u und welche von den wichtigſten Folgen für feine eigene 12 
olitik und für die öffentliche Meinung im Allgemeinen fein würde. 


1 


Ererſcheine beim Fürſten Bismarck als Abgeordneter einer ſehr großen ame⸗ 
rikaniſchen Zeitung, welche ſeine Mitarbeiterſchaft nachſuche. Diefelbe ſtelle 
ihre Spalten einmal in der Woche behufs unkontrolirter Veröffentli⸗ 


die 


deutſche Kanzler dieſe Gründe als allzu platoniſch finden dürfte, boten 
Hefter der Zeitung durch ihren Geſandten dem Fürſten für jeden 


ſoll der Unterhändler nach Paris abgereiſt ſein, um ſich nach einer Er⸗ 


ſatz⸗Zelebrität umzuſehen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
Illuſtrirte Muſikgeſchichte. Die Entwicklung der 
Tonkunſt aus früheſten Anfängen bis auf die Gegenwart von Emil 
Naumann. — 28 Hefte à 50 Pf. Verlag von W. Spemann 


in Stuttgart. — Wahrhaft eine glückliche und 


10 58 25 . 175 zeitgemäße Idee 
iſt es, deren Realiſirung wir in dieſem Werke begrüßen, 


und daß die⸗ 


ſelbe eine würdige und gediegene ſein wird, dafür bürgt uns der Name 
des Verfaſſers, deſſen „Tonkunſt in der Aulturgeichichte” und „Deut⸗ 


ſche Tondichter“ ſich längſt überall eingebürgert haben. 


Zwar fehlt es 


mot an vortrefflichen hiſtoriſch⸗muſtkaliſchen Büchern: die Namen 
Ambros, Dommer u. a. leuchten in verdientem Glanze; aber 
keines iſt in der Illuſtration über die nöthigſten Notenbeiſpiele hinaus- N 


Genen Und doch wünſcht ſich der Leſer auch von 


vielem Anderen . 


Geſtalt und Handhabung der Inſtrumente, muſikaliſcher Praxis über⸗ 


haupt, Perſönlichkeit der Meiſter u. f. 0 ein Bild zu machen, hat 
Sein oder Sammelwerken ſich darü 
zu orientiren, und wird nun mit Begierde zu einem Buche greifen, das 


aber wenig Gelegenheit, in Muſeen ode 


nicht nur das Erwähnte, ſondern noch unendlich viel ſonſt Intereſſan⸗ 
tes in künſtleriſchen, dem Texte beigedruckten Darſtellungen bietet 55 
o finden wir den Konzertzettel der erſten Aufführung von Haydn 


Schöpfung, das Fakſimile von Schuberts „Waldesnach 


und Leopold 


Mozart mit ſeinen Kindern, dann bereits die niedlichſten Solafchnitte 
im Text. Dieſer opulenten Ausſtattung entſpricht eine flare 399 
ſchwungvolle Diktion, welche ſowohl Künſtler als Kunſtjünger Tb. 
Laien unwiderſtehlich feſſeln und dem Werke in allen Kreiſen die leb⸗ 


Für den Inhalt der folgenden Mitthellungen und Inſerate 


hafteſte Sympathie gewinnen wird. 
Verantwortlicher MNedakteur: Bauer m Pen. — € 
* 8 


übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


. 
1 7 


— 7 — 


b on den 19. Mai 1880. 

niche. Amtsgericht. 
Ho berei Abtheilung IV. 
Holly 


Zum Verkauf der in dem Kon⸗ 
kurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns A. v. Jakubowski in 
Nakel uneinziehbar geweſenen For⸗ 


N kudiger Verkan derungen iſt ein Termin auf 
A denen, Kaufmann ws den 2. Juni 1880, 
der yunngebörige, n Gnefen| Vormittags 10 Uhr, 


\ 9 

r. 27 0 barſchauerſtraße unter]; : 1 5 
it 73, dele A in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 
lit einer (hene Grundſtück, das zimmer Nr. 10, anberaumt worden. 


Tammtfläche von 105 ob sens, den 15. Mal 1880. 


uadratmeter der Grund⸗ Abs: x 
% n und mit einen Königl. Amtsgericht. 
Königlich Preußiſche Staats⸗ 


zerthe von 3256 R Mark 
und vom Staate verwaltete 


OCoupons-Einlösung. 
Die am 1. Juli 1880 fäl⸗ 
ligen Coupons und verlooſten 
Stücke von: 

Oeſterr. Silberrente 
Sämmtlichen Oeſterr. Eiſenb. 
Prioritäten 

Ungariſche Goldrente 
Rumäniſche Staats⸗Auleihe 
Warſchau⸗Wiener Eiſenb.⸗ 
Prioritäten 

| Boden = Eredit- 


Drehbänk 


Fuchs & Kunad 


deſteuer veranlagt iſt, 
wangsvollſtreckung in 


Anleihe von 1877 


bwendi Engl. diverſe An- 
0 ger 10 Bahnen. Ruſſiſche) Engl. diverſe An 4 
m 14 Mbaſtation „Wir bringen hiermit zur öffent⸗ fiche leihen 5 atent 
\ Vo 15 Juli 1880, Ba un daß DE ac ben . 
8 i 2 Bekanntmachungen vom 17. und 21. 1 aer 
or nlittags 10 Uhr, Dezember v. J. gewährte frachtfreie Orient II. Anleihe 


be. 2. 


5 Gerichtsſtelle, immer Beförderung der zur Unterſtützung 
1 und das Urtheil von Nothleidenden einzelner Kreiſe 


töie ich Man jetzt ab: Hferderechen 


VerſagungOberſchleſiens beſtimmten milden zugsfrei ; mit 
5 kleidungsſtücken, Lebens⸗ ein. 
U 16. Juli 1880 . ER Sendungen von außerhalb ers hekiger 
emitted oe ee 9. So au PrOVIflons- um Porto: 9 
INN 5 raft tritt. er ; 5 
h dverfü Breslau, den 20. Mai 1880. Entleerun 
ag 0 ahündet werden. Königliche Direktion frei. g. 


Dit: er Steuerrolle, be⸗ 
a Ah dit des wd ndnd. 
8 (0 ätzungen und andere 
Flungeundſtück betreffende Nach⸗ 
gat baſtati eren Einreichung jedem 
e ns ⸗Intereſſenten = 
züdere ep; gleichen etwaige be⸗ 
hach schr gungen können in der 
Melehen teiberei Abtheilung IV. 
Gier ei eiden. 
elche ige werden alle diejenigen, 
Wi anthum oder anderweite 
Aateagunankeit gegen Dritte der 
dende I in das Grundbuch be: 


0 1 21. Mai 1880. 
. Nowack, 
Bankgeſchäft |Schügenftr. 33. 


Gafthof:Berkanf. 


Ein in einer kleinen Stadt, eine 
Meile von Liſſa (Chauſſee) belegener 
Gaſthof, in vorzügl. Beſchaffenheit, 
iſt bei geringer Anzahlung unter 
ſehr günſtigen Bedingungen a. freier 
Hand zu verkaufen. Näh. zu erf. bei 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Eiſenbahn⸗Direktionusbezirk 
Bromberg. 
Verlängerte Giltigkeit der vom 
27. bis 29. Mai d. J. nach Brom⸗ 

berg gelöſten Retourbillets. 
Zur Erleichterung des Beſuchs 
der hierſelbſt abzuhaltenden bezw. 
bereits eröffneten provinziellen land⸗ 
wirthſchaftlichen und Gewerbe⸗ 
Ausſtellungen wird den auf Sta⸗ 
tionen unſeres Bezirks in der Zeit 
vom 27. bis 29. Mai d. Is. 


Getreide⸗Reinigungs⸗ und 


ſckechte RN nicht eingetragene gelöſten gewöhnlichen Retourbillets Gebrüder Jakubowski, Sortirmaſchine. 
bee ji machen haben, nach Bromberg eine FÜNF Ala Neg. Bex Poſen.— Verbeſſertes 
u! ‚der elben zur Vermei⸗ ) Bromberg eine Mein Geſchäftsplatz, dicht am 


70 {ven 2 — N 
eigen, natlüſton ſpäteſtens im 
N termine anzumelden. 


brad Verkauf. 
em Dorfe Wilhelms⸗ 
10 Can 1 belegene, dem Buch: 
tige 6 Kleinert in Breslau 
Wg auf d. rundſtück, deſſen Beſitz⸗ 
den 105 Namen des Genannten 
zem äh eht und welches mit 
81 Alan halte von 33 Hekta⸗ 


Babnhofe belegen, zwei Morgen 
roß, iſt, wegen Aufgabe des Ge⸗ 
chäfts, mit allen darauf ſtehenden 
Gebäuden ſofort zu verkaufen reſp. 
zu verpachten. 5 

Gueſen, den 19. Mai 1880. 


C. Schroeder. 


Holzhändler, 


Mühlenintereſſenten 
werden auf die am 16. Juni er., 
Vormittags 9 Uhr, in Landsberg 
a. W. ſtattfindende Subhaſtation des 


55 amerikaniſches Syſtem. 
tägige Güttigteit beigelegt 2 

Vor Antritt der Rückreiſe bedürfen 
dieſelben der Wiederabſtempelung 
am hieſigen Billetſchalter. 
Dieſe Netourbillets berechtigen für 
die Rückreiſe auch zur Benutzung 
der während der Gültigkeitsdauer 
von Bromberg abgelaſſenen Extra⸗ 
züge. 5 
Bromberg, den 20. gr 1880. 
1 Gen 90 Quadratſtab Königliche Eiſenbahn⸗ . 
\ Grfeuer unterliegt und mit Pleſchen, den 18 Mai 1880. 
N. 500 dſteuer⸗Reinertrage von ſcen Dem hr Bag 
N „ veranlagt iſt, ſollſſchen Legate ſoll ein Mädchen von|sriperen Wallentin’ en ca. 6 ((gelbe Pohl'ſche) verkauft den Ztr. 
05 de nochwendigen Sub⸗ N 1 Sr großen, am Bande und mit 42 M. das Pfund Kar Sor 
6 Verwandtschaft des jel. Leichtentritt der Warihe gelegenen Grundſtücks, Carl Heinze in Kletzko 
mit ca. 570 Mk. ausgeſteuert werden. Dampfſchneidemüble nebſt großem a F 
e ee zum 15. Juni er. Fabrikgehäude ꝛc. aufmerkſam ge- Eine gebrauchte, aber noch gut 
nimmt entg 


; . Anl th über 300,000 erhaltene 
Dr. Silberberg, Rabbiner. Ahle. wahre eicher Erwerbspreis Drillmaſchine 


60—70,000 Thlr. 
Wagen ⸗ Auktion. Cukiernia 
Montag, den 24. d. M., bei Poſen. 


Vormittags 10 Uhr, do sprzedania. Nach freundſchaftlichem Ueberein- 
werde ich vor dem Berlinerthor Pierwszorzedna cukiernia i wnaj-|fommen. iſt Herr Hermann Frey 
(in der alten Buker Straße) ee ee ee eee een as meinem 

i Z prze-[Geſchäft ausgeſchieden. Brief: und 

eilen Rollwagen, ſteben Ar. dania i 2 wielkim odbytem na-Geldſendungen bitte an meine Adreſſe 
beitswagen, darunter zwei 1 n e blie.lerdeben zu laſſen. 
3 3 ektanci a sie 2 
N Dienſtſtunden einge: 4: 3üller, eiferne Achſen, szych szezegölöw pod L. 2558 . Leopold Feuer, 
In; {gen i Ketten, Hemmſchuhe ett. przez Rudolfa Mosse w Wroolawin.| Weinhandlung, Wronkerſtraße 22. 
5 ice, ddelenen, BL NEBEN gegen gleich baare Zahlung ver- Ein in Laſſek b. Poſen belegenes 15 9 Wu ; 1 hinter 
ein welche hypotheka⸗ſſteigern. Schmiede ⸗Grundſtück, beſtehend 10,5 Ir, auf ein Gut bei einer 
zungetragene Realrechte, Zindl 8 ei Wohnhauſe, Scheune Taxe von 24,000 Thlr. zu 6% Zinſen 
die ekſamkeit gegen Dritte r nt _ nebſt Stall einer Ochmiede und cn. gejucht. Gefl. Adr. unter H. B. 12 
wou geſchintragung in das) Dienstag den 25., Mitt⸗ 15 Morgen Land, it billig zu ver poſtlagernd Zützer erbeten. 
0 oben be woch den 26. und Freitag kaufen. Nähere Auskunft ertbeilt Specialarzt 
u 


I 8 10 i 
N omele Grundſtu 0 f B. Paprzyoki, Krämerſtraße 19/20. 
den 28. d. M. werde ich Bor-| IT rn. 
mittags von 8 Uhr ab hier Geſchäfts⸗Verkauf. 1 in, 4d er ah 5 
N „ N) 


19 A en wollen, werden 

Hr ein oert t . 

Ms in dag der Präkluſion Raſchkowerſtr. Nr. 62 die ul (in ig feen Gesees. 

e gen VVT 150 der Prom; b eilenbahnkuntom, heilt auch brieflich Syphilis. Ge⸗ 

Sur lu über die Erteilung Colonialwaaren, Weine, ſchifbarer Fluß) belegenes Grund- ſchlechtsſchwäche, alle Frauen- und 

198 wird i feinen Schnäpſe, Cigar⸗ ſtück, in ale 10 ein 125 Hautkrankheiten, ſelbſt in den hart: 

. 2 Decimal enkratives Geſchäft mit Baumate⸗ näckigſten Fällen, ſtets ſchnell mit 
ren und 2 Decimalwaagenſ rialien ꝛc. betrieben wird ift Fami⸗ bestem Erfolge. 


wird in de 
l 10. Ard in dem auf 
gegen ſofortige Zahlung metitbietend | lienverhältniffe halber billig mit ſehr 


Riesenrunkelrühensamen 


* 


unterzeichneten Ge⸗ 
t werden. 

aus der Steuerrolle, 
bſchrift des Grund⸗ 


wird gekauft. 1 f 
Wiswewski in Zabikowo 


0 
\ 
N 


geitellten oder 
beſonderen 
ingungen können in 
Öreiberei III des unter: 
erichts während der 


öffentlich verſteigern. geringer Anzahlung zu verkaufen. 
95 f Oſtrowo, den 21. Mai 1880. Wegen feiner günſtigen Lage, un⸗ 0 0 e 
utli ' 8 Kierey, 1 5 5 1 7 — et 
a, dach verkündet werden. f j 11 Oi ſeiner bedeutendenden Spiicher⸗Keller⸗ N 7 
ga 19. Dai 1880. HGerichtsvollzieher in Oſtrowo. räume und Nemifen eignet ſich das⸗ zul! II. Lotterie von 
Amtsgericht. 


es ſelbe zum Getreide- und Produkten⸗ 
1 EN Gir c e * Baden 5 Baden, 
aund ver, Chiffre W. K. befördert die Expe⸗ ; ur 
Celterstr. b. n. app. ist das are dition dieſer Zeitung. 1. Ziehung am 7. Juni e., 
G ee Hauptgewinne 


sicherste Verfahren alle Krankheiten Lebende Vögel. au Werthe 555 10,000, 


auch brieflich, sicher und dauernd ohne 
Borufsstörung zu heilen. Meine Naturbail - Von Sonnabend, ee 22. d. M. 5000, 3000, 2000, 1000 
beinge wa baun zum deut Mark c. find à 2 Mark in 


thode 25. reich en Aufl. ae 
sende franco für 30 A, Briefmarken, 15 
ſchen Haus“ zum Verkauf: aus⸗ 
der Exped. der Poſener Ztg. 
zu haben. 


Dr. Riobter's Clectromotoriſche ländiſche Zier⸗ u. Singvögel, 
Gewinnpläne gratis. 


Jahnhalsbändet, vas Jahren Mart an che baker Kana- 


Ne; 

A lihe Ladung 
Hader born Erekutor Lindner 
8 Daligen Königlichen 


Deputation bi 8 
aution vs 385 be 


gen, welche aus der 
1 es zꝛc. Lindner An- 
binſehlauben, werden 
ieſelben ſpäteſtens 


ba erleichtern. à Stück 1 Mark zufrien, gelernte Gimpel. 
14. Juli . haben, bei „Joseph Basch in Poſen, mil Geupel 
ittags 11 ½ Uhr, Eine gute Drehrolle iſt umzugs⸗ aus Connewitz i. Sachſ. 
eue en den 5 Koftrgun teen 6 junge fur Btomberger Gewerbe: 
ulionie rer Anſprüche ſprungfähige Bullen, Ausftellung 
„ erden verluitig er: reine holländische Race undſſind & 1 Mark in der Ex: 


Geri 1 halber billig zu verkaufen. e a ys 

aa m gung Salbdorfiteafe 108. In Gwiazdowo bei 

gen 15. Wi 1500, eig frei von jeder  erblichen|pedition der Poſener Zeitung 
nts⸗Gericht. Gen Krankheit, zum Verkauf. zu haben. 


Während der am 28. bis 30. Mai e. ſtattfindenden 


Landwirthschaftlichen Provinzial- 
Ausstellung zu Bromberg 


werden wir mit Muſterſtücken unſerer Fabrikate in 


EN nit und ohne Leitſpindel zum Kraft⸗ und Fußbetrieb 


und Bohrmaschinen zum Hand- und Fußbetrieb vertreten ſein. 


2 Werkzengmaschinenfahrik, Plagwitz - Leipzig. 


mit 
durchgehender 
ſchmiedeeiſerner Achje 
und 28 Stück 
in Oel gehärteter 


Gußſtahlzinken. 


Transportable Jauchepumpen mit ganz ſchmiedeeiſernen Röhren 


von 35—37 Mark. 


Streumaſchinen für künſtlichen Dünger, „Deutſches Reichspatent“. 
Ein⸗ u. mehrſchaarige Pflüge, Häufel- u. Untergrundpflüge, 
Eggen, Krummer, Grubber, Cultivatoren, 

Ning⸗ und Sternwalzen, einfach, doppelt und theilbar, 


ſowie andere landwirth⸗ 
ſchaftliche Maſchinen u. 
Geräthe empfehlen 


webrüder Lesser 


Schwersenz. 
Für die guten Leiſtun⸗ 
gen unſerer Geräthe 
und Maſchinen viele 
Referenzen. 


Vieh waagen, 
Dezimalſyſtem, auf 4 Punkten. 


Außer unſern bekannten atmoſphäriſchen Gaskraftmaſchinen, 
Syſtem Langen & Otto, fabriziren wir 


‚Otto’s neuen Motor“ 
in einfacher liegender Construotion, mit bewährten Verbesse- 
en 


von 4,1, 2,4, 6,8 u. mehr Pferdekratt, 
Patentirt im deutschen Reiche wie 


im Auslande. 
Prämürt mit den höchsten Aus- 
Te’ zeiohnungen. 
1 Billige, begnemo und gefahrlose 
U 


. 


Betriebskraft. 

. Zur Zeit nahezu 2000 Motoren 
in Anwendung u. A. für Buch⸗ und 
Steindruckereien, Bierbrauereien und 
f Deſtillerieen, Bäckereien, Chokoladen⸗ 
fabriten, Fleiſchereien, Färbereien, Gas⸗Anſtalten, Gerbereien, Hut⸗ 
fabriken, Material-, Colonial⸗ und Farbwaaren⸗Handlungen, Thon⸗ 
und Mehlmühlen, mechaniſche Werkſtätten, Tiſchlereien, Schleife⸗ 
reien, Nähmaſchinenbetrieb, Spinnereien, Webereien, Appretur⸗An⸗ 
ſtalten, Tabakfabriken, Pumpen⸗Anlagen, Winden und Aufzüge, 
elektriſche Beleuchtungs-Anlagen dc. ꝛc. 


Geringster 5 Vollständig geräuschloser 


ang. 

Aufſtellung in allen Etagen bewohnter Häufer zuläſſig. — Kein 
Anheizen. — Keine beſtändige Wartung. — Keine polizeiliche Kon⸗ 
zeſſion oder Kontrole. — Keine erhöhte Verſicherungsprämie. 

Gasmotoren-Fabrik Deutz, Deutz bei Cöln. 
Nähere Auskunft ſowie Proſpekte und zahlreiche Atteſte jeder 
zeit zu Dienſten. 


Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 


PAS TILLES 4 ! L d 


DE 


(Biliner Verdauungszelteln) 


bewähren sich als vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magen- 
krampf, Blähaucht und beschwerlicher Verdauung, bei Magen» 
katarrhen, Scrophulose im kindlichen Organismus und sind bel 
Atonie des Magens oder Darmcanals zufolge sitzender Lebensweise 
eine wahre Sacra ancora der gequälten Patienten. * 


M. F. L. Industrie-Direction in Bilin (Böhmen). 


Depöts in Posen: bei Dr. Mankiewiez (Apotheke), 
R. Bareikowski, Droguist, Brandenburger potheke, 
Weiss, Rethe Apotheke. 


Champagner. 
Wir suchen zur Plaoirung unserer vorzüglichen Weine 
tüchtige Verkäufer, denen wir Platz-Agenturen, 
oder Haupt-Agenturen für ganze Provinzen, mit 
Transitlager übertragen können. Nur ganz dazu geeignete, 
gutsituirte Bewerber wollen sioh unter Aufgabe von Referenzen 
an unseren General- Vertreter Herrn Carl Cron in Mannheim 
wenden. E. Le Roy fils & Co. 

Bouzy (Marne) Champagne. 


Ar BEE Su ae * 9 e m; 4 „„ . „* e, * * ie * r 
1 1 


Reich. Gaftſptel des Fel v. Eſeveſang 


nach 
Bromberg 


8 
ö * 1 Verpackung zur amilien⸗Nachrichten. 
Russischer Uegengeitger Boden- Gredit- A ae eee Looſe 
0 e 3 0 aus Nens 
+ ken „Pr. beehre ich mich ftatt Lo tterie, Ziehung am 2% 
Die Nummer⸗Verzeichniſſe der am 1/13. Mai 1880 Wollzüchen jeder Art, Wollband, Bindfaden ſowieſe Famter, den 21. Mai 1880. Mai er., ſowie zur Caſſ 
gelooſten 4254 Stück Pfandbriefe der Serie 1—13, Getreideſäcke und Pläne, Pferdedecken Nathalie Lubszynska. 2. Juni e., ſind 4 5 
am 2. Juni c., nd & 
noch nicht zur Einlöſung vorgewieſenen Pfandbriefeſempfehlen Julius Fürſtenberg. in der Exped. d. Poſ. I 
obiger Serien (deren Verzinſung mit den Rückzahlungs⸗ u 
tOrtowski & Co., Nam em ss fl Ae mia 
Provinzial Aktien-Bank Ken 25 Marie Nautenſtrauch. Victoria (Interins-) Thea En, 
Rechtzeitige Beſtellungen erbitten. Verlobte. Gaſtſpiel des 7 andi 
6 f Gruſzeyn. Ferzylowo. Gaſtſpiel des Frl. v. Cſepeſcan 
des roßherzog hums Poſen. Heute Vormittag 11 Uhr ſtarb vom Friedrich⸗Wilgelmſt. zu 
jeder Art, d „Fed werden d fi rath und Premier⸗Lieutenant a. D. Zum erſten Male: 
Reinigun e ie nei hergefieillt, Rn Blaeſing Der kleine Herzog 
Die Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hat auf 11 ee. 
unſer Erſuchen die Ablaſſung von Crtrogügen mit II. und III. Wagen⸗ Grabenbrücke und Theaterſtr. 5. entzündung. Herzog m. I 54 549 4 4 
am, 28., Amit daß a von Saat bis Bromberg und zurück in der N Dice Dermanbien und Breunden & 5 
t genehmigt, daß das für die Hinfahrt gelöſte Billet zur freien Rück Pn fen, den 21. Mai 1880. ountag, den 23. Mai 1 
Dieſe Extrazüge fahren in folgenden Fahrplänen: Aur⸗ und Wa erheilanftalt Thalheim L vom ans 5 Thea 
nach Anmeldungen und Anfragen find an die Verwaltung zu richten. meine inniggeliebte Frau, uns unſere x 
. . Ts A 22 rr ee Arte, ßlich Mutter Der k 09. 
r Tk le en ha 


aula mit dem Kaufmann Herrn 
1 f zur Stettiner Pferde 
brelll. beſonderer Meldung ergebenſt anzu⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung 
ſowie der in früheren Verlooſungen gezogenen, jedoch zu mäßigen Preiſen Paula Zubfyuska, 
Samter. Neuſtadt W., Pr. zu haben. 
terminen aufgehört hat), liegen zur Einſicht aus bei der FW 
Jeſuiten⸗ Wierzbowa 4. 
onnabend, den 22. Mai 18% 
Elegante Damengarder obe im Alter von 81 Jahren der Kanzlei⸗ in Berlin. 
Bekanntmachung. i | 
ollender 8 Färberei, nach kurzem Leiden an der Lungen⸗Komiſche Operette in 3 
klaſſe für Beſucher der landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Bromberg . 
zur Nachricht. Frl. v. Cſepeſanyi als Ga 
fahrt mit dem Rückertrazuge ſelbigen Tages berechtigt. 
zu Bad andeck ¹ Schleſien. forſchlichen Rathſchluſſe gefallen, mir Zum zweiten Male: | 
1Laden nebſt angrenzender Wohnung, ſucht. Gehalt 300—360 Mark. Johanna Boſalie Baum, von Charles Lecoeg 


Ubr. Min. ſowie 2. Etage 1 ele 1 i 
wie 2. gante Wohnung] Ein um. deutſcher Wirthſchafts⸗ 1 I 

N mit oder ohne Pferdeſtall vom 1. ea der 1265 Sprache ir geb. Kühn, Adolf Oppenhei 

orm. Oktober zu vermiethen. mächtig, der ſeit 20 J. Güter ſelbſtſt. nach langen ſchmerzlichen Leiden B. Heilbronn’s 

87 Poſen an Vier Stuben 2c. Breslauerſtr., verwaltet, ſucht vom 1. Juli Stel⸗ durch einen an Tod heute Vor⸗ Volksgarten Theater 

8| 2 Kobelnitz parterre, zum Geſchäftslokal ge⸗ lung. Zu erfr. in der Exped. d. mittags 103 Uhr zu ſich zu rufen. Sonnabend, den 22. Mai : 

8 45 Pudewitz bein een G ns 1 en Ztg. unter L. 10. 8 Nachmigung une R ee Gebrüder Bock Br 

8| 59 Weißenbur eim Herrn Graveur Belo res⸗ 70; 32 dat} 2 abend Nachmittags r ſtatt. Is n N F. 

9 25 1 leer 1 Cin tüchtige Derkänferin! Dies zeigen heftetcüst an | nur mit Gejang in 3% 

9 47 Tremeſſen Eine Wohnung von 4 Zimmern für's Pub: u. Weißwaaren⸗Geſchäft Die trauernden Gaſtſpiel der unübertrefflichen Neher 
10 6 Mogilno Breslauerſtr. 37, 1 Tr., vom 1. Ok⸗ſofort verlangt. Hinterbliebenen. Clowns, Hochſpringer u. Pantomime 
10 27 Amſee tober zu vermiethen. Näheres im Siegfried Jacoby —Oberſitzko, den 20. Mai 1880. _ Jolly Coons. 

10 45 ala Laden beim Seiler. Bromberg b NB. Die Neger⸗ Clowns trete 

ae Güldenhof Breslauerſtr. 3 it 1 EL. Wohnung, — rr — —  — nur noch kurze Zeit auf. 

8 99 Hopfengarten von Stube u. Küche nebſt Zubehör Auf dem Dom. Venetia Die Direktion. B. Heilbronn. 
an romberg ab vom ] Nuni c. ab zu vermietben. b. Znin findet zum ſoforti⸗ 

Vorm dee Sreiteitr. a. gen Antritt ein erſter Auswärtige Familien 


Der Verkauf der Billets, die nur für den Tag der Löſung Gül⸗ Goh. 6 Simm 25 Bube als 
ar haben und auch nur zu der Fahrt mit den Extrazügen berechtigen, Privatwohn. od. Geſchäftslokal vom 
olgt bei den Billeterpeditionen ſämmtlicher Stationen der Strecke J. Juli zu vm. Zu erfr. Theaterſtr. 6 
n der Na end, Falls die doch eine: Omtuikipfarte, für der Enz fe möbl. e ein zweiter 
eſuch der Ausſtellung. Ja ie noch angeſtrebte Verlängerung der e VV 
Gültigkeitsdauer der Billets genehmigt wird, werden wir bezügliche Breiteſtr. 14, III. Eing. Gr. Gerberſtr. 
Mittheilung machen. : 
Die ſpeziellen Fahrpläne find auch auf jeder Station der vor- 
genannten Strecke ausgehängt. 


: ; Nachrichten. 
Wirthſchafts⸗Juſpektor Verlobt. Frl. Emma Kinde 
und zum 1. Juli er. auch] Allen Freunden und Bekannten [dem Freiherrn von Schirp in bing 
zeigen wir hiermit an, daß unſer Frl. Erneſtine Loewenſtein in Jag ' 
. Söhnchen Fritz nach ſchweren Lei⸗ u ern Mar Lande in Kauf 
Wirthſchaftsbeamter den am 21. d. M. Nachmittags Frl. Au Ballin mit dem e. 
Ein Primaner w. St. z. ertheilen. Stell verſtorben iſt und die Beerdigung Frl. Kl 1 Bun 
Abr L. V. 66 on ellung. am Sonntag den 28 d., Nach- Frl. Klara Alexander mit dem g 
mittags 4 Uhr, ſtattfindet. mann Emil de Lemos in Ham 


Poſen, den 20. Mai 1880. nn Losllarsm nn dur Zeitung, meiner rl. Helene Paul mit dem R 
Der Vorſt and u Kellner a Sprit⸗FJabrik Geile gegen Wülreg ard men 8 Fe Frl. 
4 8 ie Hotel⸗ und ſuche ich einen unverheiratheten 909 9 meinſrethe Schiller mit dem Nele 
des landwirthſchaftlichen Provinzialvereins für Poſen. eder Branche, ſowie Hotel un ; Sohn Ernit. rius Julius örfer i 
na eſtaurant⸗Perſonal empfiehlt jungen Mann Poſen, den 21. Mai 1880. bowiſchten. Fel Abe 
der Bezirks⸗Verein Bromberg, zum 1. Juli c. Nur Fachleute wer: Skladn den 00 A St. Agathe Lehne 
Bekanntmachung Ruta free Sede . g. Winkel e 
Ng. Braun , gu- „ A. Winkelhausen. Iſidore von Katte mit dem PIE 
Wilhelmsſtr. 12. Lieutenant Alfred von Steben) 


NM. 26. V. 77 A. III. Oiz. 

Für meine Deſtillation und Colo⸗ u. _Bltg. 
nialwaaren = Handlung ſuche zum] 
ſofortigen Antritt 


einen Lehrling. 
Joseph Lippmann, 


Samter. 


Einen Lehrling 


r. St dt. 
P argar 9 160 ward 
Für m. Beſtillattons⸗ und eldſchlo Berehelicht: Herr Karl in 
Materialw. Geſchäft ſuche ich „„ je sel. Minna Halbach in Persia 
ſtatt⸗ 


{ rr Guſtav Lehne mit Frl. DER 
zu ſofort. Antritt einen Zu dem heut, Sonnabend, antel in Tempelhof 155 Berli 


Lehrling, findenden Maikränzchen lade ich|o: 
So tb ö [Lieutenant Gebhard von Byern den 
hn achtbarer Altern der meine Freunde . erge⸗ Frl. Margarethe Walter in Beuth 


d . i 
11 . E nahmen Kekatſe „S. Lieutenant Emil von duch 


Fi Salomon’s wenn MHene Sonnabend Eisbeine, Imanı mit Set, Sion e 


der hieſige Wollmarkt bid wie allährlich 


auch diesmal am 


4. u. 15. Juni d. J. 


in üblicher Weiſe ſtattfinden. Zum Verwiegen der Wolle iſt die Raths⸗ 
waage zu jeder Zeit verfügbar, auch ſind Privatlagerſtätten in aus⸗ 
reichendem Umfange vorhanden. 


Landsberg a. W., den 14. Mai 1880. 


2 ſuche ich für mein Kolonialwaaren⸗ HEHE g 
Der Magiſtrat. und Deſtillations⸗Geſchäfſft 0 e L. Joseph, Wiener Tunnel. v. Khaynach mit Frl. Eli 
E. Gensiohen, Schneidemühl. fenen if Fromme in Berlin. Herr Jan ig 


Conſerve⸗Büchſen. 
Spargel⸗Büchſen z Liter Inhalt 
40 Pf., Gemüſebüchſen + Liter 20 
Pf., + Liter 27 Pf., + Liter 42 Pf. 
Alle anderen Büchſen, ſowie Zinn 


Braß mit Frl. Marion Chevalteſch 
Weſel. Gymn.⸗Lehrer Dr. rien pe 
Aly mit Frl. Anna Lafte in N 
burg. Dr. phil. Günther mi 
Margarethe Thamm in Brieg. 
Geboren: Ein Sohn den 
Emil Hopfe in Berlin. 


Mit dem 1. Juli d. J. treten die in dem Nachtrage III zum 
Tarif für den Poſen⸗Schleſiſchen⸗Verbands⸗Güter⸗Verkehr enthaltenen 
direkten Sätze zwiſchen den Stationen Domanin, Antonin und Przygo⸗ 
dzice der Poſen⸗Kreuzburger Eiſenbahn einerſeits und den Stationen 
Hundsfeld, Sihyllenort und Bohrau der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
und Oels der Breslau⸗Warſchauer Eiſenbahn . N 


Dom. Orlowo bei Ludom ſucht 


einen Kirchen-Nachrichten 
Piguet fir Posen 
5 io, Di ene e 1 F 
A ap er ein Gehalt beanſpruchen kann. Kreuzkirche. Sonntag den 23. u. ſ. w. billigit gegen Einſendun 
Breslau, den 15. Mai 1880 Eine Verkäuferin, welche mit! Mai, Vorm. 8 Uhr, Abendmahl. oder Nachnahme des Betrages, 


Direktion der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft der Schneiderei vollitändig vertraut 10 Uhr Predigt: Herr Paſtor Franco » Lieferung. Emballage frei. . in Berlin. 
als geſchäftsführende Verwaltung und beider Landesſprachen mächtig an Een > Uhr: Hr.] Zehdenick p. Berlin. in Berlin. Siegfried Jaffe 
. € 


In dunkeln Farbentönen pro Centner 24 Mark 
In hellen Farbentönen 33 ⸗ 


iſt, findet dauerndes Engagement.“ Superintendent Klette. W. Neitsch lin. Ober⸗Konſiſtorialrath 
Perſönliche Vorſtellung erforderlich. St. Pauli⸗ Kirche. Sonntag, den Conſerve⸗Blichſen⸗Fabrik. Aantsgerichtsralſ b 

33 Benjamin Schoen, 23. Mar Vormittags 9, Uhr, "Ein NRitterautsbeliser, Ruppin. Hermann Thiele in Sr 

ARE j Markt 55. Abendmahlsfeier: Ein Rittergutsbefiger, dau Prem.⸗Lieutenant Erde 

Verdienſt⸗ Harz el U 0 Wien Fabrik von Damen⸗Confektion. Schlecht. 10 Uhr dem es an Damenbelanntſchaft fehlt. in Ehrenbreitenſtein. Adol Ball, 

Medaille 1873 [| re Paſior Schlecht. wünscht ſich auf dieſem Wege zu in Stettin. Mi Beyer. 0. 

5 . Zum Quartalswechſel recht gut] tagsſchule.) verbeirathen. Junge Damen oder Manch el ılfionär Oſtindien 

Jin allen Nüaucen ſtreichfertig. . 1 brauch- Freitag den 28. Mai, Abends 60 Wittwen mit Vermögen werden Forme len v. Schleim in Tri 

Billigſte witterungsbeſtändige Farbe zum An⸗ are N en h eil 1 20 br, Gottesdienſt: Herr Paſtorſ gebeten, ihre Adreſſe vertrauensvoll Kreis⸗Phr us D ein atthü : 

ſtrich von rauhem und glattem e im Freien Trau Saarth, Wilhelmsſtr. 20. Schlecht. sub Chiffre R. R. 222 in der Expe⸗ Verden Ei 7 chter den ane 
und im Innern, e (Fagaden, Korridor BEMEEREEHE Petri⸗Kirche. Sonntag, den 23. dition dieſes Blattes niederzulegen. Mar Kunitz 1 Valin 30 ann 

und Jimmerwände) rohem Mauerwerk, Zink, Eiſen, Ein Reiſender, Mai, Vorm. 10 Uhr, Herr Konf. Cin zugelaufener brauner. Ohſe in Berlin. Eduard Ster ig 

Sandſtein, Dachpappe ꝛc. Von jedem Arbeiter zu welcher die Kundſchaft der Rath D. Göbel. (114 Uhr 5 Kettenhund Berlin. Prediger Nauchſteig „ie 
Muſterkarten ſtreichen. 5 Manufakturwaaren⸗Branche a Nachm. 2 Uhr]. u Potsdam. Guſt. Thiele in Ben 
mit Gutachten gratis und franco. im Herzogthum Poſen genau Chriſtenlehre: Herr Diakonus iſt gegen Inſertionsgebühren und berg. Königl. Bau⸗Inſpektor Th. 

9 Fritze & Co kennt, wird per 1. Juli zu Schröder. Futterkoſten abzuholen. ler in Schlawe. Gutsbeſiter ann 
1 * . engagiren gejucht. 1 Garniſonkirche. Sonntag, den 23 Müller, ener Ahlers in Dane Haupt 

vorm. Berliner Harz⸗Oelfarhen⸗Labrik. Offerten sub S. 2565 beför⸗ i 77 line 
Berlin N, MAltmannsdorf Offenbach Stolp 


dert Rudolf Mosse, Breslau. 


Herr Militär⸗Oberpfarrer Textor. Geſtorben: Fräul. 
113 Uhr Sonntagsſchule. : 


Mai, Vorm. 10 Uhr, Predigt: a. D. Schmack in Köln. sei 7 
Nebelthau in Berlin. Geh. Matte 


Colonie⸗Str. 107. bei 5 i ; Er bA RER FERE ZILLET HERREN 
— au Meter, 7,1 Bonn. „ac hunger EN auf an-|Enangelifch « lug, 217 1 N 11 
= Sai ändiger Familie, geſtützt auf gute onntag den 23. M m. Berlin. Rentier ei 
Poſt⸗ und Ostseebad Dievenow Tee Zeugnifie, jucht vom 1. Juli Stellung| 9+ U 1 Herr Superintendent Gut Heil! Zürcher in Berlin. Sert Spende 
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